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Geſtern im Geſetzesblait veröffentlicht. — Kein Rüdieitt der Regierung. 


Der Ankündigung gemäß iſt die vorgeſtern vom 
Staatspräſidenten unterzeichnete neue Staatsverſaſſung 
geſtern im „Dziennik Uſtam“ veröſſentlicht worden und iſt 
damit in Kraft getreten. 

Im Zusammenhang damit find auch die Vollmachten 
für den Staatspräſidenten zur Erlaſſung von Verordnun⸗ 
gen mit Geſetzeskraft erloſchen. Die neue Verfaſſung ſieht 
vor, daß der Staatspräſident Verordnungen mit Geſetzes⸗ 
kraft nur herausgeben kann, wenn der Sejm aufgelöſt iſt, 
oder auf Grund eines Vollmachtengeſetzes, das jedoch erſt 
wieder beſchloſſen werden müßte. Das bedeutet aber nicht, 
daß nun der Sejm wieder zu ſeinem vollen Recht kommen 
wird. Es iſt vielmehr mehr als gewiß, daß der gegen⸗ 


wärtige Sejm keine Gelegenheit mehr finden wird, bedeu⸗ 
tende Geſetze zu beſchließen, bis auf die neue Wahlord⸗ 
nung, aus deren Inhalt bereits verſchiedene Einzelheiten 
bekannt geworden ſind. Schließlich wird es die Sanacja 
bei einem auf Grund dieſer neuen Wahlordnung „gewähl⸗ 
ten“ neuen Sejm kaum nötig haben, Vollmachten für den 
Staatspräſidenten zu beſchließen, da dieſer Sejm zweifel⸗ 
los ſo zuſammengeſetzt ſein wird, daß er dem herrſchenden 
Regime alles gewähren wird. 

Im Zuſammenhang mit dem Inkrafttreten der neuen 
Verfaſſung wird auch bekannt, daß der erwartete formelle 
Rücktritt der Regierung nicht erfolgen wird, wodurch auch 
die Gerüchte über die Ernennung Kwiatkowſkis zum Vize⸗ 
premier als verfrüht angeſehen werden können. 


Die franzöſiſch⸗ruſſiſche Stockung 


Kein abſoluter Optimismus in Moslauer politiichen Kreiſen. 


Paris, 24. April. Havas veröffentlicht folgendes 
Kommunique: Nach kurzer Feiertagsruhe hat Außenmini⸗ 
ſter Laval feine Amtstätigkeit im Quai d'Orſay wieder 
aufgenommen. Die Rückkehr des Miniſters Laval nach 
Paris trifft zeitlich mit der Ankunft des Außenkommiſſars 
Litwinow in Moskau zuſammen, wodurch die franzöſiſch⸗ 
ſowjetruſſiſchen Verhandlungen, in welchen eine kleine 
Unterbrechung eingetreten war, in eine mehr aktive Phaſe 
eintreten dürften. Die verantwortlichen Kreiſe zweifeln 
nicht daran, daß der beſtehende Meinungsaustauſch recht 

ichnell eine Formel finden laſſen wird, die für beide Län⸗ 
der annehmbar ſein wird. Die beiderſeitigen Verhand⸗ 
lungen gehen normal vonſtatten und dürften unverzüglich 
zur Feſtlegung eines Textes führen, der den Ausdruck der 


grundſätzlichen Einigung darſtellen ſollte, die zwiſchen | könne. 


Miniſter Laval und Herrn Litwinow bereits erzielt wurde. 

Demgegenüber läßt ein Bericht des Havas⸗Korre⸗ 
ſpondenten aus Moskau gewiſſe Zweifel hinſichtlich des 
Abkommens durchblicken. Der Korreſpondent meldet, 
daß falls keine beſonderen Umſtände eintreten ſollten, der 
Rat der Volkskommiſſare in ſeiner Sitzung am Donners⸗ 
tag definitiv den Standpunkt der Sowjetunion in Sachen 
der Verhandlungen über das franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſche 
Abkommen feſtlegen wird. Auf Grund von Geſprächen, 
die der Korreſpondent mit gut unterrichteten Moskauer 
Perſönſichkeiten hatte, erklärt er, daß die Sowjets zum 
Abſchluß des Abkommens mit Frankreich im allgemeinen 
geneigt ſind, wenngleich von einem abſoluten Optimismus 
über den Ausgang der Verhandlungen keine Rede ſein 


Sozialiſtiſche Wahlliſte in Jugoſlawien 
abgelehnt. 


Belgrad, 24. April. Der Kaſſationshof verwarf 
die beiden Wahlliſten der oppofitionellen Führer Hodjera 
(iugoſlawiſche Volkspartei) und Topalowie (ſozialdemo⸗ 
kratiſche Parteigruppe) aus formellen Gründen. Dem⸗ 
nach werden an den Wahlen im ganzen vier Wahlgruppen 
teilnehmen, u. zw. die Gruppe der Regierung, die ver⸗ 
einigte oppoſitionelle Gruppe Dr. Macek und die oppo⸗ 
ſitionellen Gruppen der früheren Miniſter Maximowic 
und Ljotic. 


Die Unabhängige Labour Barip 
nicht in die III, Internationale. 


Der Jahreskongreß der unabhängigen Labour Party, 
der in Derby tagte, hat mit großer Mehrheit einen An⸗ 
trag auf Anſchluß an die kommuniſtiſche Internationale 
abgelehnt. Die Ablehnung wurde von dem Mitglied des 
Exekutivkomitees der Partei MacGovern damit begründet, 
daß die Partei auf keinen Fall irgendwelchen Befehl von 
Moskau annehmen könne. Ein Anſchluß an die Dritte 
Internationale würde zwar finanzielle Unterſtützung brin⸗ 
gen, aber auch die Abhängigkeit von Moskau nach ſich 
ziehen. Das engliſche Temperament vertrage aber keiner⸗ 
lei wie immer geartete Diktaturen. 


Zwei griechiſche Generale erſchoſſen. 


Athen, 24. April. Die Generale Papulas und 
Komiſſis, die wegen Beteiligung am Aufſtand zum Tode 
verurteilt worden waren, find erſchoſſen worden. 


Neue Kämpfe an der Chaco⸗Front. 


Buenos Aires, 24. April. Nach einer Meldung 
aus Aſuncion ſind auf der ganzen über 200 Kilometer lan⸗ 
gen Chaco⸗Front wieder heftige Kämpfe entbrannt. Die 
paraguayiſchen Truppen haben, dem feindlichen Druck 
nachgebend, die Stadt Charagua wieder geräumt. — 
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Man ſieht alſo, daß die Bemühungen des Völkerbun⸗ 
des, die kriegeriſchen Parteien zur Einigung und ſomit zur 
Einſtellung der blutigen Kampfhandlungen zu bringen, 
immer noch ergebnislos geblieben ſind. 


Wenn der Ehrendolch zu locker figt. 

Danzig, 24. April. Zwiſchen dem uniformierten 
SA⸗Mann Anton Porada und dem Leiter einer polniſchen 
Arbeitsbrigade Pawel Karsnicki kam es zu einem Streit. 
Hierbei zog der SA⸗Mann feinen ſogenannten Ehren⸗ 
dolch und bedrohte damit den Karsnicki. Dieſer entriß 
jedoch dem Porada den Dolch und verſetzte ihm einen 
Stich, ihn auf der Stelle tötend. Der SA⸗Mann iſt alſo 
mit ſeinem eigenen Ehrendolch erſtochen worden. 


Großfeuer in Woltowpil. 
Drei Kinder verbrannt. 


Eine Vorſtadt der im nordöſtlichen Polen gelegenen 
Stadt Wolkowylſt wurde durch eine verheerende Feners⸗ 
brunſt vernichtet. Mehr als 300 Häuſer ſind vollkommen 
vom Erdboden verſchwunden. Drei Kinder kamen in den 
Flammen um. 
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Volksſtimme 
für Teſchen⸗Schleſien 


Der Geiſt Stambuliftis! 


Die weltpolitiſchen Händel der Großmächte konnten 
auf einige Zeit die Augen vom Balkan abwenden, wo je⸗ 
der für ſich Konjunktur in Auswertung der Geſchehniſſe 
macht. Dies wird aber den Balkan nicht zur Ruhe brin⸗ 
gen, wenn auch Staatsſtreiche und ſogenannte Baltanab⸗ 
kommen unter dem Schutz der Großmächte wie Pilze nach 
dem Regen emporſchießen. Zwar hat man ſich von dort 
aus an Ueberraſchungen gewöhnt, war aber doch am 
Sonnabend vor Oſtern ſehr unangenehm berührt, als aus 
Sofia die Meldungen eintrafen, daß man die früheren 
zwei Miniſterpräſidenten Zankow und Giorgiejeff in 
„Schutzhaft“ nahm und in die Verbannung nach Burgas 
ſchickte. Die „königliche“ Regierung des Zaren Borys von 
Bulgarien wußte dieſe Stärke des Generals Zlateff nicht 
anders zu begründen, als daß man in aller Stille Militär 
und Polizei mobiliſierte, um Ruhe und Ordnung zu 
ſichern, nebenbei durch einige Kadettenkorps den Schutz 
des Zaren zu vervollſtändigen, nachdem ſich im Verlauf der 
Abtransportierung Zankows und Giorgiejeffs Menſchen⸗ 
maſſen in den Straßen bulgariſcher Städte ſtauten und ſo 
etwas, wie die Abdankung des Königs Borys, forderten 
und einige Kaſernen durch „regierungstreue Truppen“ ge⸗ 
ſichert werden mußten. Es iſt ſeit Monaten kein Geheim⸗ 
nis mehr, daß ein Teil der Offiziere nicht mehr „königs⸗ 
treu“ iſt, ſondern nach ſeiner Art „republikaniſch“ zu ſein 
behauptet, ſo daß es in Wirklichkeit um den Kopf des Kö⸗ 
nigs geht. Vor der Verſtändigung Bulgariens mit Jugo⸗ 
flawien ging man innerhalb beſtimmter Offizierstreiſe 
weiter und wollte lieber Borys fallen laſſen und dafür 
Alexander von Jugoſlawien die bulgariſche Krone antra⸗ 
gen. Dieſer Traum iſt aber raſch mit Hilfe der ungari⸗ 
ſchen Helfer im Lager des Mazedonier durch den Königs⸗ 
mord in Marſeille ausgeträumt worden. Man hatte aber 
noch ein zweites Abenteuer offen, nämlich während der 
griechiſchen Wirren einzugreifen, wobei wieder die Offi— 
ziere die Hand im Spiel hatten: es ging darum, einige 
Flecken der Friedensverträge zu beſeitigen, das heißt, ſich 
auf Koſten Griechenlands zu ſanieren. 

Bulgarien hat dieſe Sanierung mehr als jeder an— 
dere Balkanſtaat nötig und hat bei dem griechiſchen Kon⸗ 
flikt eine ſo ſchöne Gelegenheit verpaßt, militäriſch ſtark 
zu werden, nachdem Deutſchland hierzu ein gutes Beiſpiel 
gab. Denn den Militärs aller Richtungen geht es um 
nichts anderes, als um die Einführung eines reſtloſen 
Militärkurſes, den man durch die verſchiedenſten Staats⸗ 
ſtreiche verſucht hat. Und hier iſt immer noch der Geiſt 
Stambuljftis, der auf dem Balkan ſpukt. Dieſer Bauern⸗ 
führer, der auch Moskau beſuchte und einen halb kommu⸗ 

ifiſtiſ er träumte 
von der Aufteilung des Großgrundbeſitzes und war vor 
allem ein Feind der Militärſpielerei gewiſſer Generäle, 
wollte auch einmal mit dem ganzen bulgariſchen Zaren⸗ 
tum ein Ende machen. Und da verbanden ſich Zar, Bour⸗ 
geoiſie und Militär und ſchlugen die „kommuniſtiſche Re⸗ 
gierung“ Stambuljſki durch den Staatsſtreich des Profeſ⸗ 
ſors Zankow nieder, Stambuljſki wurde ermordet und ein 
Maſſaker unter der Bauernſchaft angerichtet. Das Mili⸗ 
tär „ſiegte“ zwar damals, aber ſeit dieſer Zeit iſt in Bul⸗ 
garien die „kommuniſtiſche Gefahr“ nicht beſeitigt. Kaum 
eine Woche vergeht, wo man nicht innerhalb der Armee 
eine kommuniſtiſche Zelle entdeckt, natürlich erſt, wenn 
man Folter und Prügel in Szene ſetzt. Und je größer die 
Not der Bauern, je umfangreicher das Chaos in der 
Wirtſchaft, um jo größer der Einfluß der Militärs, von 
welchen ein Teil den König, der andere die Republik will. 
Der Sturz Stambuljjfis wurde mit einer Diktatur Zan⸗ 
kows eingeleitet, der aber bald einem Militär Platz 
machen mußte, und jo büdet Bulgarien ſeit 1923 einen 
Herd der Staatsſtreiche, die allerdings in Mitteleuropa 
nur wenig Augenmerk finden, denn der Balkan bleibt 
eben Balkan. 

Als vor einigen Wochen die Regierung Giorgieje 
durch den General Zlateff erſetzt wurde, wußte man, da 
es um die Zarenkrone kracht, weil Giorgiejeff im Verdacht 
ſtand, mit Kräften zu packeln, die den Zaren Borys „heim⸗ 
ſchicken wollen. Inzwiſchen hat man die volitiſchen Par⸗ 
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teien verboten, ihre weitere Tätigkeit unterſagt, die maze⸗ 
doniſchen Banden mit „Feuer und Schwert“ ausgerottet, 
auf die ſich ſeinerzeit beſonders das Regime Jankows 
ſtützte, man brachte die Beziehungen zu Jugoslawien in 
Ordnung und es ſchien, daß auch der dort ſeit Jahren 
wirkende Arbeitsdienſt bald in die Armee übergeleitet 
werde, von dem es lein Geheimnis iſt, daß er die inoffi⸗ 
zielle Armee Bulgariens iſt. Hinter den Kuliſſen begann 
der Kampf gegen Zar und Zlateff, die „Nationalſoziali⸗ 
ſten“, eine faſchiſtiſche Gruppe, bereiteten einen neuen 
Staatsſtreich vor, jetzt aber ausdrücklich gegen König Bo⸗ 
rys gerichtet. Und wie immer zeitigte der Verrat den Er⸗ 
folg, man verhaftete die Putſchiſten Zankow und Giorgie⸗ 
jeff, und nun will der König einen „demokratiſchen Kurs“ 
einſchlagen. Die neue Regierung iſt mit bürgerlichen Ele⸗ 


Giorgiejeff 
menten durchſetzt, ein früherer Geſandter Toſcheff führt 
das Kabinett, die Generäle haben zwar noch drei Vertre⸗ 
ter in der Regierung, aber ihre Machtpoſition iſt beſeitigt, 
dafür hat man aber den Innenminiſter der Zlateff⸗Regie⸗ 
rung, Oberſt Kolew, verhaftet, obgleich er den Putſchiſten 
das Handwerk legte. ̃ 

Die Diktatur in Bulgarien iſt damit keineswegs be⸗ 
ſeitigt, ſie wird nur in anderer Form fortgeſetzt. Aber 
eines iſt klar, man muß zurück zum Kurs, den der ermor⸗ 
dete Miniſterpräſident und Bauernführer Stambuljſki ein⸗ 
geſchlagen hat. Verſtändigung mit den Balkanmächten, 
insbeſondere mit Jugoſlawien, eine durchgreifende Agrar⸗ 
reform und Einſchränkung der Macht der Militärs, das 
heißt aber zugleich allmählicher Abbau der Diktatur und 
Rückkehr zum demokratiſchen Syſtem, wenn dieſe Entwick⸗ 
lung auch vielleicht noch manches Kabinett und manche 
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Königsintrige koſten wird. Die Diktatur in Bulgarien, 
ob vom Faſchiſten Zankow geführt oder von einem bulga⸗ 
riſchen politiſierenden General betrieben, hat verſagt, ver⸗ 
ſagt in einem Grade, der durch das Chaos auf dem gan⸗ 
zen Balkan ſichtbar iſt. Als vor den Folgen der Militär⸗ 
diktatur unſer Genoſſe Paſtuchow vor Monaten warnte 
und darauf in einem offenen Brief in der Belgrader 
„Prawda“ auſmerkſam machte, da wußten die Zlateff⸗ 
Machthaber nichts Beſſeres zu tun, als ihn in die Ver⸗ 
bannung zu ſchicken. Heute ſteht Zlateff das gleiche Schick⸗ 
fat bevor, denn es gibt keine Rettung des States, keinen 
wirtſchaftlichen Aufbau des Landes, wenn man Muſſolinis 
Methoden kopiert oder ſtarke Männer mimt, wie ſie in 
Deutſchland am Ruder find. Die Entwicklung geht über 
die faſchiſtiſchen Diktaturen hinweg, und in Bulgarien 
ſiegt der ermordete Bauernführer Stambuljſki über die 
Generalsbankrottenre, die ſich als unfähig erwieſen haben, 
einem ſchwerbedrängten Volk die Befreiung und wirl⸗ 
ſchaftliche Sicherung zu bringen. 


Im Gerkit Wahlen in England. 


London, 24. April. Wie der politiſche Bericht⸗ 
erſtatter des „Star“ meldet, werden die Parlamentswah⸗ 
len in England noch im November dieſes Jahres ſtatt⸗ 
finden, wobei vorher noch eine Umbildung der Regierung 
erfolgen fol, Als Zeitpunkt für die Umbildung der Re 
gierung wird Ende Juli angegeben, und zwar gleich nach 
Beendigung der Feierlichkeiten anläßlich des Jubiläums 


des Königs. 
289 Ihr müffet unausgeſetzt für die Der 
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Getzt euch überall für unfere Varteiwpreſſe ein. In das 


Heim des Wertätigen gehört die enitiert 


„Ledzer Vollszeitung”, Darum. Aeeunde 
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Lodzet zsoftgeltung — Donnerstag, den 28. April 1938. 


Die Betriebsrätewahlen in Deutſchland. 


Spärliche Berichte über das Ergebnis. — Jälſchungen der Nazipropagandazentrale 


Zu den Betriebsratswahlen, die kürzlich in Deutſch⸗ 
land ſtattgefunden haben, entnehmen wir aus einem Be⸗ 
richt der Leitung der Sozialdemokratiſchen Partei 
Deutſchlands: 

„Da die Nationalſozialiſten im vorigen Jahre bei 
der Wahl der Vertranendräte eine empfindliche Nieder⸗ 
lage erlitten haben, war zu erwarten, daß fie jetzt alle He⸗ 
bel in Bewegung ſetzen würden, um bei den diesjährigen 
Wahlen eine neue Niederlage zu verhindern. Im Vor⸗ 
jahr ſpielten ſich die Wahlen zum großen Teil unter Aus⸗ 
ſchluß der Oeffentlichkeit ab und verteilten ſich auf meh⸗ 
rere Wochen. In dieſem Jahre waren für alle Betriebe 
zwei Abſtimmungstage, der 12. und 13. April bindend 
feſtgeſetzt worden, denen ein regelrechter Wahlkampf mit 
einer Propagandaorganiſation größten Stils vorausging. 
140 000 Betriebsverſammlungen wurden vorgeſehen, die 
größten Reden wurden durch Rundfunk den zum Gemein⸗ 
ſchaftsempfang angetretenen Belegſchaften übertragen. 
Das propagandiſtiſche Beſtreben der Nationalſozialiſten 
ging, wie ſchon die Rede von Heß am 2. April zeigte, da⸗ 
hin, den Vertrauensratswahlen den Charakter einer all⸗ 
gemeinen Vertrauenskundgebung für die Regierung zu 
geben. Im Vorjahre fanden die Vertrauensratswahlen 
rein unter betrieblichen Geſichtspunkten ſtatt. Die Beleg⸗ 
ſchaften wählten oder ſtrichen durch, je nachdem wieviel 
Vertrauen ſie zu den einzelnen Kandidaten der Vorſchlags⸗ 
liſte hatten und nur in ſeltenen Fällen gab eine Belegſchaft 
durch ihr Verhalten zu erkennen, daß fie die Abſtimmung 
als eine Demonſtration gegen das Regime überhaupt ver⸗ 
trete. Aber gerade dadurch wurde ſie zu einer folchen 
Demonſtration, denn es zeigte ſich, daß die nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Kandidaten nur in Ausnahmefällen das Ver⸗ 
trauen der Belegſchaftsmehrheiten hatten. 

Diesmal ſollte die Propaganda die Arbeiter davon 
abbringen, unter den gleichen Geſichtspunkten abzuſtim⸗ 
men. Das Regime verſuchte, der Gefahr, daß die Ver⸗ 
trauensratswahlen erneut eine ablehnende Demonſtra⸗ 
tion werden, dadurch vorzubeugen, daß es ihnen von An⸗ 
fang an den Charakter einer allgemeinen Demonſtration 
der Arbeiterſchaft zu geben verſuchte. Dabei iſt einer eits 
zu bedenken, daß es an der umfaſſenden“ Gegenaufklä⸗ 
rung unter den Arbeitern fehlte, die den Propagandatrick 
des Regimes parieren konnte, und andererſeits darf man 
aber auch nicht vergeſſen, daß die Arbeiter im letzten Jahr 
viel Zeit und Gelegenheit hatten, die Hilf⸗ und Machtlo⸗ 
ſigkeit der meiſten nationalſozialiſtiſchen Vertrauensräte 


ausgiebig kennenzuſernen.“ 
Na mm bie Wahlen vorbei find, kann beſtätigt 


werden, daß die Nationalſozialiſten den mit allen Mitteln 
der Beeinfluſſung und des Terrors vorbereiteten Erfolg 
nicht erzielt haben. Aus den wenigen, bisher bekanntgege⸗ 
benen iſſen erfahren wir, daß das Elektrizitäts⸗ 
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werk Zſchornewitz 41 Prozent oppositionelle Stimmen aufs 
zuweiſen hatte. In der bekannten Automobilfabrik 
Daimler⸗Benz erzielte die Oppoſition 40 Prozent, WEG 
(Abteilung Turbinen) — 28 Prozent, Kempinſti, Groß⸗ 
reſtaurant Berlin — 30 Prozent, Verſicherungskonzern 
Berlin — 41 Prozent der abgegebenen Stimmen. 

Wohl hat man durch Radio einige für die Nazis be⸗ 
ſondere günſtige Wahlreſultate bekanntgegeben, bald ſtockte 
aber die weitere Bekanntgabe, da die Naziführung die 
Bekanntgabe der Wahlergebniſſe aus den Händen der Ar⸗ 
beitsfront nahm, um ſie dem Propagandaminiſterium zu 
überweiſen, das doch in ſolchen Angelegenheiten ganz be⸗ 
ſondere Geſchicklichkett und Erfahrung beſitzt. Aus den 
erſten vom Propagandaminiſterium bekanntgegebenen Be⸗ 
richten entnehmen wir: Leuna⸗Werke: für die National⸗ 
ſozialiſtiſche Liſte 15 472 Stimmen, für die Oppoſition 
1841, die Arbeitsfront gab aber vorher die Zahl der op⸗ 
poſitionellen Stimmen mit 5081 an; Hamburger Hafen: 
Nationalſozialiſtiſche Liſte 6568, Oppoſition 2213 Stin- 
men, die vom Göbbels⸗Miniſterium auf 1182 Stimmen 
korrigiert wurden. Das Propagandaminiſterium korri⸗ 
giert alſo die Angaben, die doch ſicherlich ſchon eine vor⸗ 
hergehende Korrektur durch die Arbeitsfront erfahren 
haben, noch einmal. 

Wir werden die weiteren Ergebniſſe der Betriebs: 
rätewahlen bekanntgeben, doch ſchon die wenigen einge⸗ 
laufenen Ergebniſſe deuten auf einen erwachenden Wider⸗ 
ſtand gegen das Regime hin. 

Man darf bei Betrachtung dieſer Wahlen nicht außet 
acht laſſen, daß nur eine Liſte, die Naziliſte, zugelaſſen 
wird. Die Nazis werden alſo auf alle Fälle gewählt. Der, 
Widerſtand kann alſo nur aus den abgegebenen Stimmen 
zahlen erſichtlich ſein. Ferner iſt in Betracht zu ziehen, 
daß die Durchführung der Wahlen in den Händen Sei 
„Betriebsführers“ liegt, wem alfo, bei den bittren Kri— 
ſenzeiten, das karge Brot, und bei den gegenwärtigen 
politiſchen Verhältniſſen die perſönliche Freiheit lieb , 
wird ſich hüten, gegen die Naziliſte zu ſtimmen. d' 
Wahlen find zwar geheim, doch wird das im heutige! 
Deutſchland noch lange keine Sicherung der Wahlfreihei: 
bedeuten. Auch der „Betriebsführer“ iſt ſehr darauf an⸗ 
gewieſen, ein den Nazis günſtiges Reſultat zu zeitigen, da 


er ſonſt leicht die Regierungsbeſtellungen verlieren und 
auch ſonſt unliebſame Dinge erleben kann. 
Die oppoſitionelle Arbeiterſchaft hat die Abgabe 


durchgeſtrichener Stimmzettel propagiert, wenn von Pro⸗ 
paganda überhaupt noch geſprochen werden kann. Die 
Arbeiter aber, die dieſer Parole folgten, ſind entſchiedene 
Kämpfer der Arbeiterſache und nicht Mitläufer. 
Danach wären alſo die Wahlen zu den Retrichanäten: in 
Deutſchland einzuſchätzen. 


Kommt die Arbeitszeilverlürzung? 


Sechsſtundenarbeitstag, die Forderung der Klaſſenlampfgewerlſchaften. 
Die Haltung der bürgerlichen polniſchen Gewerlſchaſten. 


Wohl auf keinem Gebiet des polniſchen Territoriums 
wird mit allen Mitteln ſo um die „Seele“ des Arbeiters 
gerungen, wie in Polniſch⸗Oberſchleſien. Und ſelten findet 
man ein ſolches Konglomerat von Gewerkſchaften und Or⸗ 
ganiſatiönchen vertreten, wie es gerade im Induſtriebecken 
Oberſchleſien der Fall iſt. Jeder, der irgendwo in einer 
Eewerkſchaft oder Partei geſcheitert iſt, gründet hier eine 
beſondere Organisation, um ſich vorübergehend als der 
Retter der Arbeiterſchaft zu etablieren und ſchließlich maß⸗ 

ebenden Faktoren zur Verfügung zu ſtellen, und eines 
ſchznen Tages, nachdem „der Mohr ſeine Schuldigkeit ge⸗ 
tan“ hat, mit einem Fußtritt hinausbeſördert zu werden. 
Trotz der großen Zahl der Gewerkſchaften, haben doch nur 
drei Organiſationen innerhalb der Arbeitervertretungen 
einen maßgebenden Einfluß. Die Vetretung der deutſchen 
Arbeiter hat ſich durch die Gleichſchaltung in die Arbeits⸗ 
front gefällig von jedem Einfluß ausgeſchaltet. Unter den 
polniſchen Gewerkſchaften wiederum herrſcht im Augenblick 
ein Konkurrenzkampf, der ſeinen äußeren Ausdruck in den 
verſchiedenen Forderungen auf Verkürzung der Ardeits⸗ 
zeit im Bergbau findet. Oberſchleſien hat im Laufe der 
Jahre ſeit der Uebernahme dieſes Gebiets durch Polen die 
Belegſchaften im Bergbau von etwa 128 000 auf jetzt 
68 000 reduziert, wobei mindeſtens 15 000 Bergarbeiter 
ſtändig im Turnus ſind oder verkürzt arbeiten. Ein ſol⸗ 
cher Zuſtand drängt naturgemäß die Organiſationen dazu, 
nach Wegen zu ſuchen, um allen Bergarbeitern Beſchäfti⸗ 
gung zu bieten und darum zwangsläufig eine Arbeitszeit⸗ 
verkürzung zu fordern. 8 

Nun iſt es intereſſant, die Einſtellung der drei maß⸗ 
gebenden Organiſationen zur Arbeitszeitverkürzung kennen 
zu lernen. Es ſei vorausgeſchickt, daß alle die Verkürzung 
der Arebitszeit im Bergbau fordern, wobei man nur 
über die Art verſchiedener Meinung iſt. Der Standpunkt 
der Klaſſenkampfverbände iſt ganz Har. Man fordert die 
Verkürzung der Arbeitszeit auf ſechs Stunden täglich bei 
der bisherigen Lohnhöhe, wodurch bei der gegenwärtigen 
Produktionsziffer etwa 15 000 Bergarbeiter in die Be⸗ 
triebe eingestellt werden lönnten. Außerdem könnten ſo⸗ 


| 
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wohl die Feierſchichten aufhören als auch die Turnusur⸗ 
Taube beſeitigt werden. Als vor Monaten der Zentral⸗ 
verband der polniſchen Bergarbeiter dieſe Forderung auf⸗ 
ſtellte, fand ſie auch ihr Echo bei den anderen Gewerkſchaf⸗ 
ten, der polniſchen Berufsvereinigung und der Federacja 
Pracy, der ſogenannten Gewerkſchaft der Gewerkſchaften, 
die dem Regierungslager naheſtehen. Um den Klaſſenver⸗ 
bänden den Vorſprung in der Agitation für die Arbeits⸗ 
zeitverkürzung zu nehmen, haben nun die Polniſche Be⸗ 
rufsvereinigung und die Federacja Pracy beſchloſſen, an 
alle Gewerkſchaften, gemeint ſind aber die Klaſſenkampf⸗ 
verbände, heranzutreten, um den Kampf um die Arbeits- 
zeitverkürzung gemeinſam zu führen. Niemand konnte 
ahnen, daß es ſich hierbei um einen kleinen Betrug an 
den Bergarbeitern ſelbſt handelte, der, geſchickt angewen⸗ 
det, gegen die Forderung des Zentralverbandes der Berg⸗ 
arbeiter (Klaſſenverband) gerichtet war. 

In einer Konferenz der Vertreter aller Bergarbeiter⸗ 
organiſationen wurde an den polniſchen Zentraſperband 
das Erſuchen geſtellt, ſich mit den anderen Organiſationen 
an die Regierung zu wenden, die von ſich aus die Kürzung 
der Arbeitszeit im Bergbau bei den Unternehmern errei⸗ 
chen ſollte. Demgegenüber betonte der Zentralverband 
der polniſchen Bergarbeiter, daß dieſe Forderung zwar an 
die Regierung geſtellt werden könne, aber zunächſt dafür 
die Arbeitgeber maßgebend ſeien, denen man ultimativ 
dieſe Forderung nach Arbeitszeitverkürzung ſtellen müſſe. 
Sollten die Arbeitgeber nicht verhandeln wollen oder gar 
dieſe Forderung ablehnen, dann müßte ein Streik ausge⸗ 
löſt werden, der nicht den Bergbau allein, ſondern alle Be⸗ 
rufszweige und alle Bergarbeitergebiete umſaſſen dürfte. 
Sellbſtverſtändlich auch die Betriebe, die heute gewiſſer⸗ 
maßen Staatsbeſitz ſind. In einem ſolchen Vorgehen 
ſahen die anderen Organiſationen einen Kampf gegen die 
Regierung ſelbſt, alſo einen politiſchen Kampf. Sie ſtell⸗ 
ten ihrerſeits die Forderung auf Verkürzung der Arbeits⸗ 
zeit durch Verfahren von 4 Arbeitstagen, alſo auf 32 Ar⸗ 
beitsſtunden in der Woche, wobei über die Lohnhöhe mit 
den Arbeitgebern erſt diskutiert werden falle. Ein folk 
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Sonnabend Stadtverordnetenſitzung. 
Dritte Leſung des ſtädtiſchen Haushaltsplanes. 


Regierungskommiſſar Wojewodzki hat für Sonn⸗ 
abend die Lodzer Stadtverordnetenverſammlung zu einer 
Sitzung einberufen. Auf der Tagesordnung ſteht die Wahl 


von Mitgliedern für die Kommiſſion zur Feſtſetzung der 


Grenzen der Stadt Lodz und für die militäriſchen Rekru⸗ 
tierungskommiſſionen und die dritte Leſung des ſtädtiſchen 
Haushaltsplanes für 1935/36. . 

Bekanntlich wurde die letzte Sitzung der Lodzer 
Stadtverordnetenverſammlung vom Regierungslommiſſar 
Wojewodzki vertagt, weil die Fraktion der Nationalen 
Partei die abgegebene Zuſicherung, die von ihren Stadt⸗ 
verordneten verurſachten Vorfälle zu verurteilen, nicht 
eingehalten hatte. Der Regierungskommiſſar wollte durch 
dieſe Maßnahme die polniſchen Nationaliſten zwingen, 
für die Einhaltung der Ordnung während der künftigen 
Sitzungen Sorge zu tragen. Die Nationaliſten antworte⸗ 
ten aber mit der Forderung nach ſofortiger Einberufung 
der Stadtverordnetenverſammlung. Dieſer Forderung iſt 
jetzt, etwas ſpät, der Regierungskommiſſar nachgekommen. 
Der Konflikt mit den Nationaliſten iſt aber bisher nicht 
beigelegt worden. Wahrſcheinlich wird Regierungskom⸗ 
miſſar Wojewodzki noch vor Sonnabend diesbezügliche 
Verſuche unternehmen. Es verlautet aber, daß die Sonn⸗ 
abendſitzung abgehalten werden wird, wenn es auch nicht 
zu einer Eini kommen ſollte. Die moraliſche Ver⸗ 
antwortung für eventuelle Zwiſchenfälle wird in dieſem 
Falle die nationale Fraktion zu übernehmen haben. 

dr 


Der Stadtverordnete der Regierungspartei Nafder, 
der Abteilungsleiter in der Lodzer Finanzlammer iſt, 
wurde auf einen gleichen Poſten der Lemberger Finanz⸗ 
kammer verſetzt. Infolge dieſer Verſetzung wird Najder 
ſein Stadtverordnetenmandat niederlegen. An ſeine Stelle 
tritt Frau Marja Brozynſka. Es wird aber angenommen, 
daß Stv. Najder noch an der Plenarſitzung am Sonn⸗ 
abend teilnehmen wird. f 


Der Beſchäftigungsſtand in der mittleren Textilinduſtrie. 

Der Landesverband der Textilinduſtrie in Lodz, der 
die mittelgroßen Betriebe umfaßt, weiſt für die Woche 
vom 1. bis 6. April folgenden Beſchäftigungsſtand auf: an 
6 Tagen in der Woche waren 75 Fabriken mit 9711 Ar⸗ 
beitern tätig, an 5 Tagen — 6 Fabriken mit 618 Arbei⸗ 
tern, an 4 Tagen — eine Fabrik mit 30 Arbeitern, an 
3 Tagen — 3 Fabriken mit 319 Arbeitern. Insgeſamt 
waren in dieſer Woche 85 Fabriken tätig, in welchen 
10 678 Arbeiter beſchäftigt waren, 7 Fabrilen waren 
vollkommen ſtillgelegt. In einer Schicht arbeiteten 39 


Fabriken mit 3142 Arbeitern, in zwei Schichten 43 Fabri⸗ 


ken mit 6922 Arbeitern und in drei Schichten 3 Fabriken 
mit 614 Arbeitern. Im Vergleich zur Vorwoche iſt die 
Zahl der Beſchäftigten um 300 Perſonen geſtiegen. (a) 


Illegale Koumumiſtenverſammlung auf der Straße. 

An der Ede Cegielniana⸗ und Pilſudſtiſtraße ſam⸗ 
melten einige kommuniſtiſche Agitatoren eine Anzahl von 
Perſonen um ſich, zu welchen ſie in jüdiſcher, polniſcher 
und auch in ruſſiſcher Sprache ſprachen. Ein auf einem 
Fahrrade fahredder Sergeant blieb aus Neugier ſtehen, 
und als er gewahrte, daß es ſich um eine Kommuniſten⸗ 
verſammlung handelt, wollte er die Agitatoren feſtneh⸗ 
men. Die Menge ſetzte dem Sergeanten jedoch Wider⸗ 
ſtand entgegen und bewarf ihn mit Steinen. Der Ser⸗ 
geant konnte daher nichts ausrichten, während die Ver⸗ 
ſammelten auseinanderliefen. (a) 

Die Anſtellung von Finanzpraktikanten ohne Wehalt. 

Die Lodzer Finanzkammer hat eine Anordnung in 
Sachen der Annahme von Finanzpraktikanten erhalten. 
Im Sinne dieſer neuen Inſtruktionen werden Praktikan⸗ 
ten für den Dienſt in den Finanzämtern in vier Quartals⸗ 
terminen, und zwar am 1. Januar, 1. April, 1. Juli und 
J. Oktober nach Maßgabe der Erforderniffe der einzelnen 
Finanzkammern eingeſtellt werden. In der Prüfungszeit, 
die 6 bis 12 Monate dauert, erhalten die Praktikanten 
keine Entſchädigung für ihre Arbeit, während ihnen ſpäter 
die 11. Gehaltsſtufe zuerkannt wird. Nach Verlauf dor 
zwei Jahren werden die Praktikanten einer Prüfung un⸗ 
terzogen und können erſt dann feſte Anſtellung erhalten. 

l iches. 

Zum ſtellpertretenden Leiter des Sicherheitsreferats 
der Lodzer Stadtſtaroſtei iſt der bisherige Referendar des 
Wojewodſchaftsamtes in Kielce, Herr Lucjan Muſial, er⸗ 
nannt worden. (a) 

Die Ausfuhr von Textilwaren. 

Aus dem Lodzer Induſtriegebiet wurden im März 
d. J. 294 377 Kilogramm Textilwaren im Geſamtwert 
von 2 Mill. Zloty ausgeführt, was gegenüber dem Fe⸗ 
bruar eine Zunahme der Ausfuhr der Menge nach um 
49 888 Kilogramm und dem Werte nach um 0,25 Mill. 
Zloty entſpricht. g 

In der Appretur und Färberei „Kontna“ in der 
Kontnaſtraße 12 entſtand geſtern aus unbekannter Urſache 
Feuer. Die an der Brandſtelle eingetroffenen drei Feuer⸗ 
wehrzüge löſchten den Brand nach zweiſtündiger Aktion. 
Vom Feuer wurde ein Teil des Daches ſowie der Dach⸗ 
raum zerſtört. (a) 
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Die Maifeier in Lodz. 


Die deutſche politiſch und gewerkſchaftlich organi- 
ſterte Arbeiterſchaft wird an der Maifeier in dieſem 
Jahre in folgender Ordnung, die vom gemeinſamen 


Maikomitee der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei, der Polniſchen Sozüaliſtiſchen Partei, des „Bund und der 


Klaſſenverbände teilnehmen: 


Sammelbuntie zur Maidemonſtration: 


Deutſche Abteilung der Gewerkſchaft, Verbandslokal, Petrikauer 109, vorm. 890 Uhr, Abmarſch nach dem Waſſerring Punkt 5 Uhr 


Ortsgruppe 8 Parteilokal, Petrikauer 109 
„ Süd, 
je LodzNord, — Urzendnicza 18, 
» Lodz⸗Oſt, R 
. ojun . Ruſiaſtr. 30, 
5 Neu⸗Zlotno 7 


7 ” — 


Lomzunſta 14. 8.30 „ 
Pomorſta 129. 8.0 
Urzendnicza 18, 2 8.30 


„ zLokal d. PPS Suwalſkaſtr.. 8.45 
3. Lokal d. PPS Limanowſtiego 39 8.45 
nach dem Waſſerring Punkt 9.— 
nach der Ortsgruppe Süd „ 8.15 
3. Lokal d. PPS Limanowfkiego 39 8.45 


Da in dieſem Jahre eine gemeinſame Abendfeier nicht ſtattfindet, werden die Genoſſen der Partei und 
der Gewerkſchaft erſucht, an den Abendzuſammenkünften der Ortsgruppen teilzunehmen. 
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Harakiri eines Arbeitsloſen. 

In feiner Wohnung in der Ceglana 12 ſchlitzte ſich 
der Arbeitsloſe Antoni Koziera mit einem Meſſer den 
Bauch auf, ſo daß ihm die Eingeweide hervortraten. Der 
Lebensmüde wurde in bewußtloſem Zuſtande aufgefunden 
und von der Rettungsbereitſchaft in ſchwerem Zuſtande 
ins Krankenhaus geſchafft. Die Urſache der furchtbaren 
Tat iſt in der großen Not des Bedauernswerten zu er⸗ 
blicken. (a) 5 
Ein Lodzer während einer Dorſſchlägerei erſchlagen. 

Der 32jährige Arbeiter aus Lodz Antoni Rolczak 
fuhr für die Oſterfeiertage aufs Land zum Beſuche feiner 
Familie hinaus. Im Dorfe Pruſinowice, Gemeinde Za⸗ 
dzim, Kresi Sieradz, ſuchte er auch die Dorfſchenke auf, 
wo er zuſammen mit einigen Dorfbewohnern dem Schnaps 
zuſprach. Als die Köpfe infolge des Alkoholgenuſſes be⸗ 
reits erhitzt waren, kam es zwiſchen Rolczak und einigen 
Zechkumpanen zu einem Streit, der bald in eine Schlä⸗ 
gerei ausartete. Dabei ſchlugen die Bauern ſo unbarm⸗ 
herzig auf den Lodzer mit Stöcken ein, daß ihm die Schä⸗ 
deldecke eingeſchlagen ſowie einige Rippen und die Arme 
gebrochen wurden. Rolczak ſtarb bald infolge der erlitte⸗ 
nen Verletzungen. Als Täter wurten die Dorfeinwohner 
Heinrich Heſſe, Joſef Jung und Joſef Kroczynſki verhaftet. 
Diebe in der Wohnung eines Arbeitsinſpektors. 

„In die Wohnung des Arbeitsinſpektors Ing. Rut⸗ 
liewicz drangen Diebe ein und ſtahlen u. a. 500 Zl. in bar 
die aus Sammlungen zugunſten der Allexärmſten ſtamm⸗ 
ten und die die Frau des Inſpektors in Verwahrung hatte 
Die Polizei hat eine Unterſuchung eingeleitet. (a) 

Die Rekrutenaushebung im Lodzer Kreiſe. 

Der Staroſt des Lodzer Kreiſes hat eine Bekannt⸗ 
machung erlaſſen, die den genauen Plan der Rekrutenaus⸗ 
hebung im Lodzer Kreiſe enthält. Die Aushebung findet 


vor der Aushebungskommiſſion in Lodz, Sienkiewicza 37, 


ſtatt und umfaßt alle Männer des Jahrganges 1914 und 
die der Kategorie B zugeteilten Männer der Jahrgänge 
1912 und 1913. Die Aushebung beginnt am 2. Mai, wo⸗ 
bei ſich die Diewitpflichtigen der einzelnen Gemeinden und 
Städte in folgender Reihenfolge einzufinden haben: Ge⸗ 
meinde Goſpodarz, Kruszew, Stadt Zgierz, Lagiewniki, 
Ruda⸗Pabianicka, Konſtantynow, Lucmierz, Radogoszcz, 
Babice, Nowoſolna, Chojny, Czarnocin, Beldow, Rom⸗ 
dien, Wiskitno, Alekſandrow, Cuczniew, Tuszyn, Brojce, 
Brus und Bruzyca Wielka. Freiwillige der Jahrgänge 
1915, 1916 und 1917 haben ſich vor der Aushebungskom⸗ 
miſſion am 6. und 7. Juni einzufinden. (a) 
Raſch tritt der Tod den Menſchen an 

Auf einem über ein freies Feld neben der Pilſudſki⸗ 
ſtraße in Chojny führenden Wege wurde geſtern die Leiche 
eines Mannes gefunden. Es wurde die Polizei in Kennt⸗ 
nis geſetzt, die feſtſtellte, daß es ſich bei dem Toten um den 
62jährigen Arbeiter Joſef Gawron, wohnhaft in Chojny, 
Pilſudſkiſtraße 14, handelt. Gawron ging geſtern früh 
gegen 4 Uhr zur Frühſchicht vom Haufe weg und erlitt un⸗ 
terwegs einen Herzſchlag. (a) 


Vom Film. 


Palace: „Ich will nicht wiſſen, wer du biſt“ 
iſt ein Film, wie man ihn gerne ſieht und an dem man 
ſeine helle Freude haben kann. Viel urwüchſigen Humor, 
nicht wenig Flirt, nette Melodien, bezaubernde Natur⸗ 
ſchönheiten und nicht zuletzt ſchöne, lebensfrohe Menſchen; 
dies alles ergibt ein buntes Ganzes, das Anklang und 
Beifall finden muß. 

Ein verarmter Graf muß, um ſich über Waſſer halten 
zu können, zu einem bürgerlichen Beruf greifen. Seine 
ſchöne männliche Erſcheinung wird ihm aber zum Ver⸗ 
hängnis. Die Frauen, ob niedrig oder hoch, ſind in den 
Chauffeur Bobby rein vernarrt und die eiferſüchtigen 
Herren Chefs ſetzen ihn immer wieder aufs Pflaſter. Der 
Zufall führt ihm eine ſchöne Dame zu, die ſich in ihn ver⸗ 
liebt, aber, da er nur ein uffeur iſt, fo will fie aus 
Angſt vor ſich ſelbſt die „kleinere“ Dummheit machen und 
mit einem Herrn ihrer Geſellſchaft ſich verloben. Bobby, 
der diesmal Feuer gefangen hat, hintertreibt die Verlo⸗ 
bung in der Weiſe, daß er ſeine Angebetete entführt, und 
an einer Eiſenbahnſchranke fallen ſie ſich in die Arme. 

Liane Haid und Guſtav Fröhlich haben in dieſem 
Film reichlich Gelegenheit, ihre ſchönen Erſcheinungen 
und nicht minder ihr ſchauſpieleriſches Können glänzen zu 
laſſen. Szöke Szakall iſt wie immer mit ſeinem unge⸗ 
bundene herzlichen Humor und totſicheren Einfällen eine 
Nummer für ſich. Auch die übrigen Mitwirkenden füllen 
ihren Platz reſtlos aus. 


Ein Pfeudo unternehmer. 
Arbeitsloſe um ihre letzten Groſchen betrogen. 


Im Februar d. J. mietete ein Mann, der ſich Wla⸗ 
dyflaw Zak nannte, im Haufe Brzezinſti 44 für die Zeit 
eines Monats ein Zimmer und erklärte, daß er hier ein 
Kommiſſionslager von Manufakturwaren einrichten wolle. 
Gleichzeitig gab er auch in der Zeitung bekannt, daß er 
gegen Hinterlegung einer Kaution einen Bürodiener 
ſuche. Es meldeten ſich einige Perſonen, darunter Wlady⸗ 
law Sitkiewicz, wohnhaft Kielma 8, Boleſlaw Jarczak, 
Limanowſkiego 183, und Joſef Szafraniec, Piaſkowa 31. 
Der angebliche Zak ſtellte alle drei als Bürodiener an und 
nahm Sitkiewicz 400 Zloty und Szefraniee und Jarczal 
je 100 Zloty Kaution ab, wobei er den Männern ſagte, 
ſie ſollen ſich am 15. März zur Arbeit einfinden. Als 
dieſe am genannten Tage kamen, fanden ſie die Tür ver⸗ 
ſchloſſen vor. Es ſtellte ſich heraus, daß fie einem Betrü⸗ 
ger in die Hände geraten waren, der das Zimmer nur für 
den Monat Februar gemietet hatte und ſeither verſchwun⸗ 
den iſt. Die Polizei machte den Betrüger, der in Wirk- 
lichkeit Wiktor Zarzycki heißt, ausfindig. Der bereits 
wegen verſchiedener Betrügereien vorbeſtrafte Zarzuyeki 
wurde nun vom Lodzer Stadtgericht erneut zu einem Jahr 
und 8 Monaten Gefängnis verurteilt. (a) 

Turek. Ein unredlicher Gemeindeälte 
ſter. Während einer im Gemeindeamt von Wichertow, 
Kreis Turek, durchgeführten Kontrolle wurde feſtgeſtellt, 
daß ſich der Gemeindeälteſte Antoni Bober von den von 
Landwirten eingezogenen Steuergeldern etwa 1200 Zloty 
angeeignet hat. Der unredliche Gemeindeälteſte wurde 
verhaftet. (a) g 

Kaliſch. Rabiate Droſchkenkutſcher. Ein 
Fall ungeheurer Roheit von Droſchkenkutſchern einem 
Fahrgaſt gegenüber, der ohne für die Fahrt zu bezahlen, 
verſchwinden wollte, ereignete ſich in Kaliſch. Der aus 
dem Dorfe Majkow in die Stadt gekommene Michal Bur⸗ 
Hack wurde von Droſchkenkutſchern mit ſchweren Eiſen— 
ſchlüſſeln jo lange geſchlagen, bis er bewußtlos zuſam— 
menbrach. (a) 

Zgierz. Eine Lebensmüde im Walde. Im 
Walde Okrenglik bei Zgierz wurde eine Frau bewußtlos 
aufgefunden. Die Frau erwies ſich als die 29jährige 
Olga Denis aus Zgierz, die in ſelbſtmörderiſcher Abſicht 
Gift getrunken hatte. Die Lebensmüde wurde in bedenk— 
lichem Zuſtande ins Radogoszezer Krankenhaus nach Lodz 
geſchafſt. (a) 

Lo, Schnapsbrennerei im Walde auf: 
gedeckt. In der Nähe des Dorfes Woskowice im Kreiſe 
Laſk wurde in einem Verſteck im Walde neben einem Fluß 
eine geheime Schnapsbrennerei aufgedeckt, die von dem 
Landwirt Piotr Burta zuſammen mit ſeinem Couſin 
Adam Kielczewſki geführt wurde. Die Kontrollbeamten 
der Alkziſebehörde trafen die beiden gerade in dem Mo⸗ 
ment an, als ſie bereits fertiggeſtellten Schnaps in Fla⸗ 
ſchen goſſen. Die vorgefundenen Apparate wurden be⸗ 
ſchlagnahmt, die zwei Schnapsbrenner verhaftet. (a) 
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Geſchäftliches. 


Lodz europäiſiert ſich in ſchnellem Tempo — das Ger 
ſicht der Geſchäftsſtraßen verändert ſich von Monat zu Mor 
nat, und im beſonderen gilt das von der Petrikaner 
Straße, an der dauernd neue Geſchäfte entſtehen und neue, 
ſchöne Geſchäftslokale geſchaffen werden. Wie wir erſah⸗ 
ren, wird in den nächſten Wochen eine neue große Auto⸗ 
matenbar eröffnet, und zwar in dem Lokal des früheren 
Reſtaurants „Louvre“. Das neuzeitlich eingerichtete Un⸗ 
ternehmen, das den Namen „Lourſe“ führen wird, erhäst 
eine Anzahl Fronteingänge, die auf einer Seite in die Au⸗ 
tomatenbar, auf der anderen in einen großen Büfettraum 
führen werden, hinter welchem ſich dann noch ein Bar- 
Reſtaurant nach amerikaniſchem Muſter befinden wird. 
Die Leitung des neuen Unternehmens übernimmt der Di⸗ 
rektor des bisher einzigen Automatenreſtaurants, ein her⸗ 
vorragender Fachmann mit langjähriger Praxis. 
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deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Ortsgruppe Lodz⸗Nord. Am Sonnabend, dem 27. 
l. Mts., findet um 7 Uhr abends eine Vorſtandsſitzung mit 


Hinzuziehung der Vertrauensmänner und der Reviſions⸗ 


kemmiſſion Statt. Um pünktliches und vollzähliges Er: 
ſcheinen wird erſucht. 
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Aus der Wojewodſchaſt Schleſien. b 


Teſchen⸗Schleſien. 


Das Schlagwort 
von der „Vollsgemeinſchaft“. 


Von ſeiten der Jungdeutſchen hören wir jetzt ſo oft 
das Schlagwort von der „Volksgemeinſchaft“ und der 
„Schickſalsgemeinſchaft aller Deutſchen“. In. Wirklichkeit 
hat es eine Volksgemeinſchaft im Leben der Nationen nie⸗ 
mals gegeben und die Geſchichte lehrt uns, daß es bei 
allen Völkern und zu allen Zeiten große ſoziale Unter⸗ 
ſchiede und Gegenſätze gegeben hat. Den Arbeitern und 
armen Menſchen wurden eben von den Beſitzenden und 
Reichen niemals die gleiches Rechte und Lebensbedingun⸗ 
gen gewährt. Und die Beſitzklaſſen aller Nationen haben 
ſich untereinander immer beſſ er verſtanden, als mit den 
arbeitenden Schichten der eigenen Nation. Den arbeiten⸗ 
den Menſchen iſt es noch niemals und in keinem Lande gut 
gegangen, weil ſie überall von der beſitzenden Klaſſe aus⸗ 
gebeutet und niedergehalten wurden. Die „Volksgenoſ⸗ 
ſen“⸗-Unternehmer hatten und haben in allen Ländern nur 
das eine Beſtreben, auf Koſten ihrer „Volksgenoſſen“⸗Ar⸗ 
beiter ein ſorgenloſes und ſchönes Leben zu führen. Das 
Ziel der Unternehmer iſt überall das gleiche: höchſte Aus⸗ 
beutung des Arbeiters, Zahlung niedriger Löhne und un⸗ 
umſchränkte Beherrſchung der Betriebe und der Produk⸗ 
tion. Wie es den Arbeitern geht und wie ſie leben, das 
iſt den reichen „Volksgenoſſen“ vollſtändig gleichgültig, 
ſie tröſten uns höchſtens mit dem dummen Worte, daß es 
ſchon immer Arme und Reiche gegeben habe Die be⸗ 
itzenden Klaſſen find nur dann bereit den arbeitenden Men 
ſchen beſſere Lebensbedingungen zu gewähren, wenn ſie 
dazu durch den Kampf der Arbeiterſchaft gezwungen wer⸗ 
den. 

Es muß daher als eine leere Phraſe bezeichnet wer⸗ 
den, wenn gewiſſe Kreiſe des Bürgertums jetzt wieder ſehr 
viel von der „Volksgemeinſchaft“ reden. Damit wollen ſie 
nur die Arbeiter von ihren proletariſchen Klaſſenintereſſen 
ablenken und in ihrem ſozialen Kampfe um die Ver⸗ 
beſſerung der Lebensbedingungen ſchwächen. Das Gerede 
von der „Volksgemeinſchaft“ dient alſo letzten Endes dazu, 
den Profit der international denkenden Kapitaliſten zu 
ſichern. 

Die letzten Streiks der Metallarbeiter bei den Fir⸗ 
men „Joſephy“ und „Benn“ haben es wieder klar bewie⸗ 
ſen: die deutſchen Unternehmer zahlen den bei ihnen be⸗ 
ſchäftigten deutſchen Volksgenoſſen keinen Groſchen mehr 
und behandeln ihn ebenſo ſchlecht, wie den polniſchen Ar⸗ 
beiter, wenn er ſich getraut mit Forderungen hervorzu⸗ 
treten. 

Die deutſchen Unternehmer des hieſigen Induſtriege⸗ 
bietes ſitzen mit dem polniſchen und jüdiſchen Unterneh⸗ 
mertum gemeinſam im Bielitz⸗Bialaer Induſtriellenver⸗ 
band und obendrein ſind alle Induſtriellen ohne Unter⸗ 
ſchied der Nation oder Konfeſſion im „Lewiatan“ (Groß⸗ 
verband der Induſtriellen Polens) vereinigt . Daß dieſer 
„Lewiatan“ ſtets auf die Beſeitigung der ſozialen Für⸗ 
ſorge und Herabſetzung der Löhne hinarbeitet, iſt doch zur 
Genüge bekannt. 

Kein Arbeiter darf ſich daher durch das Geſchrei bon 
der „Volksgemeinſchaft“ von ſeinen ſozialen Arbeiter⸗ 
intereſſen beirren und ablenken laſſen, auch wenn man ihn 
durch Austeilung von Lebensmittelbons ſeitens der Jung⸗ 
deutſchen ködern will. Die Hitlerianer in Deutſchland, 
deren eifrige Nachbeter unſere Jungdeutſchen find, doku⸗ 
mentieren die „Volksgemeinſchaft“ am beſten. Den ar⸗ 
beitenden Schichten empfiehlt man das Eintopfgericht, 
während der Oberbonze Göring bei ſeiner letzten Hochzeit 
viele Hunderttauſende vergeudet hat. Regt ſich ein deut⸗ 
ſcher Volksgenoſſe über dieſe Wirtſchaft auf, dann wird er 
von den Nationaliſten als Bolſchewik geſtempelt und ins 
Konzentrationslager oder in den Kerker geworfen und 
longſam auf die brutalſte Art und Weiſe zu Tode gequält. 
So ſchaut die vielgeprieſene „Volksgemeinſchaft“ in Wirk⸗ 
lichkeit aus! 


Waſſenübungen für Unteroffiziere und Mannſchaften. 

Der Bielitzer Magiſtrat gibt bekannt, daß im laufen⸗ 
den Jahre die Unteroffiziere und Mannſchaftsperſonen 
der Jahrgänge 1904, 1907, 1909 und 1911 zu 6 und 
wöchentlichen Waffenübungen einberufen werden. Nähere 
Informationen ſind auf den öffentlichen Plakaten erſicht⸗ 
lich. Alle Reſerviſten, die den gegenwärtigen Wohnort 
im Militärbuch nicht verzeichnet haben, find verpflichtet, 
ſich am Magiſtrat Büro Nr. 24 zu melden. 


Gewerkſchaftliches. 

Die Bauarbeiter, Holzarbeiter, keramiſche Arbeiter 
und verwandter Berufe, welche im Bielitz⸗Bialaer, Te⸗ 
ichener, Zywiecer und Wadowicer Bezirk wohnen, mögen 
ſich in allen Gewerkſchaftsfragen, in Verſammlungsangele⸗ 
genheiten, Gründung von Ortsgruppen, Interventionen 
und Abhaltung von Konferenzen an das Kreis⸗S ekretariat 
der Bau⸗, Holz⸗ und keramiſchen Arbeiter, Sekretär Gen. 
Karl Rosner, wenden. Alle diesbezüglichen Briefe ſind 
zu adreſſieren: Bielſko, Republikanſta 6, Telephon 36-1& 


Bielitzer Theaterſpielplan 
| Freitag, den 26. April, wird in Serie blau bezw. 


rot Ladiſſaus Fodors Schauſpiel „Eine Frau lüg““ 
zur Aufführung es acht. 
Sanda g, den. 27, Apr, nachmittags 4 


wird im Rahmen einer Familienvorſtellung 88 einmal 
die Operette „Drei arme kleine Mädels“ aufge⸗ 
führt. Es gelten halbe Preiſe. 

Samstag, den 27. April, 8 Uhr abends, in Se⸗ 
rie gelb „Kabale und Liebe“. 

Benefizvorſtellungen. Montag, den 29. 
und Dienstag, den 30. April, wird zugunſten des geſam⸗ 
ten darſtellenden Perſonals die Operette von Joſef Strauß 
„Frühlingsluft“ zur Aufführung gebracht. Für ſo 
viele erhebende und oft auch fröhliche Stunden ſoll an 
beiden Abenden dem ſcheidenden Perſonal beſcheidener 
Dank gezollt werden. Für die meiſten Darſteller gilt es 
ein Abſchiednehmen für immer. Zwei ausverkaufte Hän⸗ 
ſer ſollen das Abſchiedsweh mildern und beweiſen, daß 
das Publikum auch in letzter Stunde nicht das Intereſſe, 
di e warme Teilnahme an dem ſcheidenden Künſtlerperſo⸗ 
nal verloren hat. Die Regie führt Heinrich Gaßner, die 
muſikaliſche Leitung hat Franz Reiniſch inne. 


Lipnik. Nai De ſoziali⸗ 


April 
turfreunde “ Blielitz eine Bergt 


ſtiſchen Harteien von Lipnik veranſtalten am Samstag, 
dem 27. April, um 7.30 Uhr abends, im Saale des 9. 
Andreas Englert eine Majfeſt⸗Akademie. Sonntag, den 
28. April, findet dieſelbe Akademie um 5 Uhr nachmittags 


in der Reſtauration Klimczak am Kopiecz für die dortigen 


Genoſſen ſtatt. Alle Genoſſen, Freunde und Sympathiker 
ſind zu dieſen Veranſtaltungen herzlichſt eingeladen. 
Lobnitz. Vorſtandsſitzung. Am Donners⸗ 
tag, dem 25. April, um 7 Uhr abend, findet im Gaſthaus 
der Frau Jenkner die Tr Vorſtandsſigung des Wahl⸗ 
vereins „Vorwärts“ ſtatt. 
A 
- btung, Naturfreunde? 
Bergtour auf bie Blatnia. Am Sonntag, dem 28. 
1935, veranſtaltet ber Touriſtenverein „Die Na⸗ 
our. Die Tour führt über 
Alexanderfeld, — (über Spitzberg), Blatnia, Klim⸗ 
czok, Kamitzerplatte und Abſtieg nach Zigeunerwald. Pro⸗ 
viant iſt für einen Tag e eee 
Abmarſch vom Arbeiterheim Bielitz 
um? Uhr frab. Gäſte ſind gerne willkommen. Führer 
7 Datiner. 


Arbeiter-Ronfäm« 1 und. FRE für. dichte und Pa 
reg. Genoffenkhaft mit Haftung der Gef. -Pnteile in Blelsko, 
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Einladung zur 31. Ordentlichen ere er 


welche am Sonntag. dem 28. April 1. J., um 9.30 übe vorm.. im lichelierheimfanie in e 


Seen 


Mumme AA 


Oberſchlefien. 


Etwas über den demobilmachungs⸗ 
lommiſſar! 


Deulſche Betriebs atstandidaten mit Eutlaſſung bedroht. 


Aus Arbeiterkreiſen wird uns geſchrieben: Es wird 
in letzter Zeit ſehr viel von der deutſch⸗polniſchen Verſtän⸗ 
digung geſprochen, und man bemüht ſich insbeſondere in 
deutſchen Kreiſen, ſo etwas, wie eine Gleichberechtigung 
auch der deutſchen Arbeiter zu erreichen. Schreiber dieſer 
Zeilen war langjähriges Mitglied der Freien Gewerk⸗ 
ſchaften, hat aber immer mit den polniſchen Genoſſen yı- 
ſammengearbeitet. Die deutſchen Arbeiter hatten bei 
den Gieſchegruben immer ihre Vertreter im Betriebsrat, 
und ohne die deutſch⸗polniſche Verſtändigung war es die⸗ 
ſen Arbeitern möglich, ihre eigenen Betriebsratsliſten auf⸗ 
zuſtellen und auch mit Erfolg die Wahlen zu führen. Nun 
ſcheint im Zuſammenhang mit der „Verſtändigung“ ein 
anderer Wind auch auf den Gieſchegruben zu wehen. Am 
27. April ſollen hier Wahlen zu den Bettiebsrd len ſtatt⸗ 
finden, und auch die ſogenannten Einheitsgewerkſchaftler 
haben ihre Liſte eingereicht. Wir mir min mitgeteilt 
wind, wird in den letzten Tagen nicht nur ſeitens der 
Wahlkommiſſion, ſondern auch von einigen Betriebsvorge⸗ 
ſetzten auf die Kandidaten ein Druck ausgeübt, der dahin 
geht, daß man die deutſche Liſte zurückzieht, wobei mit di⸗ 
rekten Drohungen nicht zurückgehalten wird. Man droht 
alle Kandidaten zu entlaſſen, gleichgültig, ob ſie gewählt 
werden oder nicht. Das bedeutet, daß man alſo die Ar⸗ 
beiter um ihrer deutſchen Einſtellung willen oder ihrer 
Geſinnung wegen entlaſſen will, weil ſie ſich een 
haben, eine eigene Liſte auſzuſtellen. 

Ich betone, daß ich nichts von der deutſchen Einhetts⸗ 
gewerkſchaft halte. Aber nicht auf dieſe Gewerkſchaft kommt 
es an, ſondern auf die Einſtellung der Arbeiter ſelbſt. In 
der Vorkriegszeit und Jahre nach der Zuteilung Ober⸗ 
ſchleſiens zu Polen, hatten die deutſchen Arbeiter ihre Ver⸗ 
tretungen im Betriebsrat, warum ſoll es jetzt anders wer⸗ 
den? Hier iſt es Aufgabe des Demobilmachungskommiſ⸗ 
ſars, einzugreifen und gewiſſe Patrioten zur Ordnung eu 
rufen. Mit dieſer Art Patriotismus, nämlich unter 
Zwang zu beweiſen, daß es keine deutſchen Arbeiter mehr 
gibt, kommt man jedenfalls nicht vorwärts, im Gegenteil, 
man ſchafft eine Irredenta, die dem Staat gefährlich wer⸗ 
den muß. An wen ſoll der deutſche Arbeiter noch glauben, 
wenn man ihm durch Zwang ſeine geſetzlich garantierte 
Vertretung rauben will. Es liegt an den Behörden, hier 
einzugreifen und zu zeigen, daß ſowohl die Verſtändigung 
als auch die wa ahbe kein leerer 
Wahn iſt. 


a FRE eee 
Graß⸗Kattowitz. Mitgliederverſammlung 
der DSA und Arbeiterwohlfahrt. Am 
Freitag, dem 26. April, abends 7 Uhr, findet im Zentral⸗ 
hotel die fällige Verſammlung ſtatt, zu der alle 3 
ben ind Henin Jamie Geiz fremd ich. ungelahen: 


vom 29 
2. Verleſung des Niebiſone berichtet 
3. Rechenſchaftsbericht: a) des Borftanbes, b) 
und Erteilung des Abſolutoriums, 
4. Selene über die Verwendung des 
5. Statutenänderung, 
6. Nachwahl des Vorſtandes und Auſſichts rates, 
7. Anträge des l und W 
8. e 


Breslau (950 155, 316 M.) 


mit nachſtehender Tagesordnung ſtattſin det 
b 8 Genehmigung des protorous der 0. orbenil. Del. BensraiKiecfounuänung 


des Auffichtsrndes, bee der ans 
Neingewinnes, 


Pros 


ieee 


1 
Wichtige Tagesordnung, Bee Referat. Vollzähli⸗ 


ches Erſcheinen 

Kattowitz. Holzarbeiter. Sonnabend dem 27. 
April, abends 6.30 Uhr, im ZentralHotel Mitgli ederver⸗ 
ſammlung. N ige Erscheinen aller 7 iſt 
Mlicht. „ e e ee ö 


wenn 


Freitag, ben 25. Yprd 1088. 

Watſchau⸗ Log. 
12.05 Konzert 1250 Sr bie 8 13.05 Frag- 
mente aus der Oper „Halka“ 14 Luſtiger Nadımit- 
tag 15.45 Leichte Mufit 16.45 Berühmte Artiſten 
17 Klapierrezital 18.45 Arien und Lieder 19.25 
Sport 19.35 Liedchen 19.50 Aktuelles Feuilleton 
20.05 Muſikaliſche Plauderei 20.15 Sinfoniekonzert 

22.30 Chopin in der Poeſte 22.45 BEE 


milienleben. 

Kattowitz. ö 
6.30 Wie Warſchau 14 Schallp aten 15.45 Wie 
Warſchau 19.15 Mauderei 19. Wie Warſchau 


20.05 Briefkasten. 
Königswuſterhauſen (191 183, 1571 m 
700 40 Der kleine Holland 10.15 Voll an der Arbeit 
11.40 Der Bauer ſpricht 12 Konzert 14 Allerlei 
15.15 Kinderliederſingen 16 Konzert 18.05 Schalk 
platten 20.15 Stunde der Nation 21 Hiſtoricche 
Operettengeſtalten 23 Wir bitten zum 9 


9.05 und 14.10 Schallplatten 10.15 12 


Konzert 15.10 Loewe⸗Balladen 16.30 es 2.16 


Stunde der Nation 21 5 22.25 . 
muſik. 
Wien (592 kHz, 507 M.) 

11.30 Stunde der Frau 121 und 16.15 Schallplatten 
14 Neuyorker Orcheſter 15.20 Frauenſtunde 19.30 
Robert Stolz⸗Konzert 20.30 Luſtſpiel: Reden und 
Gold 22.10 Aus alter und neuer Zeit 23.35 Tanz⸗ 
mufit. . 


Die teichtigften RER am Freitag. 

Das Lemberger Salontrio vor dem 
Mikrophon. Die Rundfunkhörer werden um 12.05 
Uhr aus Lemberg leichte Werke von Hellmut Meyer, Lehar 
und Benatzky zu hören bekommen. Ausführende werden 
ſein: K. Halpon (Geige), L. Ebel (Violoncello) und 2dzi⸗ 
ſlawa Chruszezewſka⸗Majewſkta (Klavier). 

Ein Konzert italieniſcher Muſik unter 
Leitung von Willy Ferrero überträgt um 20.15 Uhr der 
Warſchauer Sender aus der Warſchauer Philharmonie. 
Das Programm umfaßt eine Reihe neuzeitiger Kompoſi⸗ 


tionen, die zum erſtenmal in Warſchau ausgeführt werden. 


Mieczyſlaw Fogg, den die Rundfunkhörer letz⸗ 


tens nur von Schallplatten aus hörten, tritt nach längerer 


Abweſenheit um 19.35 Uhr zur allgemeinen ee 
einer Anger nor das Mifrogthon. 


u 
r 


Vorhaben, ſtatt ſechs Arbeitstage zu ſechs Stunden bei 
bisheriger Lohnhöhe zu verhandeln, wie es die Klaſſen⸗ 
kampfperbände fordern, automatiſch 8 Stunden Arbeits⸗ 
zeit bei vier Arbeitsſchichten in der Woche einzuführen, 
alſo den Wünſchen der Arbeitgeber zu entſprechen, lehnten 
die Vertreter der Klaſſenkampfverbände als Arbeiterbe⸗ 
trug ab. Seit dieſer Zeit iſt es bei den anderen Bergar⸗ 
beiterverbänden um die Verkürzung der Arbeitszeit be⸗ 
denklich ſtill geworden. Man hat zwar der Regierung dieſe 


Forderung der Bergarbeiter überreicht, aber außer einem 


* 


Vortrag beim Arbeitsminiſter iſt es um die Arbeitszeit zu 
weiteren Verhandlungen nicht gekommen, und die Arbeit⸗ 
geber ſchweigen ſich aus, da ſie auf internationale Rege⸗ 
lung der Arbeitszeit im Bergbau warten, die dem Inter⸗ 
rationalen Arbeitsamt unterbreitet iſt. 

Wir ſkizieren kurz den Stand der Dinge, wie ſie ſich 


im Kampf um die Verkürzung der Arbeitszeit im Bergbau 


nusgebildet haben, um weiten Kreiſen der deutſchen Berg⸗ 
arbeiter begreiflich zu machen, wie es um die ideologiſche 
Einſtellung zwiſchen den bürgerlichen Gewerkſchaften und 
den Klaſſenkampfverbänden beſtellt fit. So bedauerlich es 
auch iſt, feſtſtellen zu müſſen, daß ſich die ſogenannten deut⸗ 
ſchen Einheitsgewerkſchaften aus dieſer Kampfſtellung 
ſelbſt ausgeſchaltet haben, ſo muß mit Nachdruck betont 
werden, daß die Arbeitszeitverkürzung nicht im Verhand⸗ 
lungswege, ſondern in einem ſozialen Kampf entſchieden 
wird. An der Arbeiterſchaft ſelbſt liegt es, dieſe Entſchei⸗ 
dung möglichſt raſch herbeizuführen. Die Regierung ſelbſt 
hat in dieſer Frage noch nicht ihr entſcheidendes Wort ge⸗ 
ſprochen, aber fie muß ſich auf die Seite der Stärkeren 
ſtellen. Die Arbeiterſchaft hat alſo dafür zu ſorgen, daß 
ſie in dieſem Entſcheidungskampf die Stärkere iſt. Hier 
gibt es keine Kompromiſſe, hier wird klar entſchieden: 
Sechsſtundentag bei bisheriger Lohnzahlung oder Betrug 
an der Arbeiterſchaft, durch Herabſetzung der Schichtzahl 
und der bisher geltenden Löhne. In welcher Richtung 


nun entſchieden wird, werden die nächſten Monate lehren. 


Fritz Huſemann ermordet. 
Wie der Brüſſeler „Peuple“ meldet, iſt dieſer Tage 


Fritz Huſemann, der Vorſitzende des deutſchen Bergarbei⸗ 


terverbandes und Vorſitzende der Bergarbeiterinternatio⸗ 
nale, „auf der Flucht“ erſchoſſen worden. Seit dem Hitler⸗ 
ſchen Regime befand ſich Huſemann im Konzentrationsla⸗ 
ger, zuletzt in Papenburg an der holländiſchen Grenze, 
wo man vor Monaten auf gleicher Weiſe den Polizeiprä⸗ 


ſidenten von Altona, Eggerſtädt, hingemordet hat. Fritz 


Huſemann hat ſein Leben der ſozialiſtiſchen Arbeiterbewe⸗ 


gung gewidmet. 1879 in Leopoldsthal geboren, wurde er 


Bergarbeiter, ſtand ſtets zu ſeiner Gewerkſchaft und füllte 
alle Funktionen aus, die die Arbeiterbewegung damals 
ihren Vertrauensleuten anbieten konnte. Von Otto Hue 
empfohlen, wurde er zunächſt zur Parteiarbeit herangezo⸗ 
gen, um 1902 Vorſitzender des Bergarbeiterverbandes zu 
werden, nebenbei auch Verleger des „Bochumer Volks⸗ 
blattes“ und zeitweiſe auch ſein Redakteur. Es wäre ver⸗ 
geblich, die umſaſſenden Arbeiten Fritz Huſemanns im 
Rahmen eines Zeitungsartikels würdigen zu wollen. Er 
spielte bald in der Arbeiterb eine hervorragende 
Rolle, jo daß ihn die Arbeiterſchaft Weſtfalens 1907 in 
den Reichstag ſchickte, nachdem er bereits vorher Mitglied 
des preußiſchen Landtags geweſen war. Nach dem Zuſam⸗ 
menbruch von 1918 gehörte er ſtändig dem Reichstag an 
und war auch Mitglied des Reichskohlenrats, nebenbei 
auch international für die Bergarbeiter bei allen Kon⸗ 
greſſen beteiligt. In der Kriegszeit war er wiederholt 
in Oberſchleſien und auch in der Nachkriegszeit hat er die 
Bergarbeiterbezirke Polens oftmals beſucht. Zuletzt war 
er auf der Tagung der Bergarbeiterinternationale in Kra⸗ 
kau und hat auch vor den Kattowitzer Bergarbeitern einen 
Ueberblick über die Lage der Bergarbeiter gegeben. Je⸗ 
denfalls hat er bereits vor Jahren den deutſchen Bergar⸗ 
beitern den Rat erteilt, in innige Zuſammenarbeit mit 
den polniſchen Bergarbeitern zu treten, was man leider 
„weiſe“ überhört hat und lieber unter die Hörigkeit der 
2 55 Arbeitsfront, unter chriſtlicher Führung, gegan⸗ 
gen iſt. 

Den klaſſenbewußten Bergarbeitern Oberſchleſiens 
aber rufen wir zu: wollt ihr irgend eine geiſtige Gemein⸗ 
ſchaft mit denen, die euch euren Fritz Huſemann hingemor⸗ 
det haben? X Wollt ihr noch fernerhin in einer Gewerk⸗ 
ſchaft deutſcher Arbeiter weilen, die ſich von den Mördern 
Huſemanns, Stellings und anderer eurer Führer finan⸗ 
ziell aushalten laſſen? Habt ihr noch ein wenig von dem 
Geiſt, der euch vor Jahren durch ſozitliſtiſche Führer über⸗ 
mittelt wurde, dann ſeht euch einmal die Herrmann und 
Konſorten an, die für die Judasgroſchen der Gleiwitzer 
Arbeitsfront euch und eure Idee verraten, um ſelbſt ihre 
Poſten behalten zu können. Im Geiſte Fritz Huſemanns, 
der um unſerer Idee willen von den braunen Banden 
auf der „Flucht erſchoſſen“ wurde, rufen wir euch zu: ver⸗ 
laßt die Reihen der Geiſtesverwandten der Mörder deut⸗ 
ſcher Freiheit, der Brandſtifter Europas und reiht euch 
ein in die Reihen derer, die um eine beſſere Zukunft kämp⸗ 
fen, in die Reihen der Klaſſengewerkſchaften, die, vom in⸗ 
ternationalen Geiſte beſeelt, keinen Unterſchied bezüglich 
Nation und Sprache kennen, wohlwiſſend, daß die Be⸗ 
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freiung der Arbeiterklaſſe nur das Werk der Arbeiter ſelbſt 


ſein kann. Nur ſo kennt ihr den Namen Fritz Huſemanns 
ehren, der im Kampfe um die Idee der Arbeiterklaſſe hin⸗ 
gemordet wurde. 


Aus Welt und Leben. 


Wirbelſturmkataſtrophe in Thüringen. 


Aus Gera wird gemeldet: Oſtthüringen wurde am 
Mittwochnachmittag von einem Wirbelſturm heimgeſucht, 
unter dem vor allem der etwa 40 Einwohner zählende Ort 
Birkagt ſchwer zu leiden hatte. Von den 5 Gehöften des 
Ortes ſind 4 vollkommen dem Erdboden gleichgemacht. 
Die Häuſer ſind bis auf die Grundmauern zuſammen⸗ 
gebrochen. Einrichtungsgegenſtände und landwirtſchaft⸗ 
liche Maſchinen liegen weit verſtreut umher. Wie durch 
ein Wunder find Menſchenleben nicht zu beklagen. 

Augenzeugen berichten, daß aus einer finſteren Wolke 
eine Windhoſe niederging. Noch ehe die Einwohner wuß⸗ 
ten, was eigentlich vor ſich ging, war das Unglück ge⸗ 
ſchehen. Die höheren Stockwerke der Häuſer wurden glatt 
abraſiert und von dem Sturm viele Meter weit fortge- 
tragen. Auch die benachbarten Dörfer ſind von dem Un⸗ 
wetter in Mitleidenſchaft gezogen worden, wenn auch nicht 
in dem Ausmaße. Der durch das Unwetter verurſachte 
Schaden iſt bei weitem noch nicht abzuſehen. 


— 


Die unbeauſſichtigten Kinder in Moskau. 


Die Moskauer Stadtverwaltung kündigt an, daß ſie 
einen neuen Kampf gegen die unbeaufſichtigten Kinder 
aufgenommen hat. In den erſten 20 Tagen des Monats 
April ſind 1202 herrenloſe Kinder in Moslau angehalten 
worden. n 


Schweres Lawinenunglück in Bayern. 
In der Nähe der Spielsmannsau bei Obersdorf in 
Bayern ereignete ſich ein ſchweres Lawinenunglück. Vier 


Arbeiter wurden verſchüttet. Zwei von ihnen wurden 
getötet. 
Das Ziehungshaus der itiſchen Lotterie niedergebrannt. 


Aus Dublin wird berichtet: Das Plaza⸗Ballgebäude, 
in dem die Ziehungen der berühmten iriſchen Lotterie 
ſtattfinden, wurde am Mittwoch morgen durch ein Groß⸗ 
ſeuer vollkommen zerſtört. Nur mit größter Mühe gelang 
es der Feuerwehr, die angrenzenden Gebäude vor der 
Vernichtung zu schützen. 

Man glaubt, daß das Feuer auf Brandſtiftung zurück⸗ 
zuführen iſt. ** 


Aus dem Reiche, 
Schwerer Kraftomnibusunfall. 
12 Verletzte. 


Im Kreiſe Opoczno auf der Chauſſe Kouſkie— Dzie⸗ 
wica wurde ein Kraſtomnibus der ſtaatlichen Verkehrs⸗ 
linie von einigen Fuhrleuten mit Steinen beworfen. 
Einer der Steine traf den Fahrer des Omnibuſſes, jo daß 
er bewußtlos zuſammenbrach und der führerloſe Wagen 
in den Straßengraben ſtürzte. Außer dem Fahrer wur⸗ 
ni bei dem Unfall 11 Perſonen mehr oder weniger ſchwer 
berlebt. 

bie Fuhrleute, die den Omnibus mit Steinen bewar⸗ 
fen, find verhaftet worden. Was fie zu ihrer Tat bewo⸗ 
gen hat, iſt noch unbekannt. 


— 


17 bäuerliche Anweſen ein Raub der Flammen. 


Im Dorfe Dombek, Gemeinde Garnek, Kreis Ra⸗ 
domſko, entſtand infolge unvorſichtigen Umganges mit 
Feuer auf dem Anweſen des Hipolit Slonzak Feuer. Die 
Flammen ſprangen, von ſtarkem Winde begünſtigt, von 
Anweſen auf Anweſen über und ſchon nach wenigen Mi⸗ 
nuten bildeten 11 Anweſen ein einziges Flammenmeer. 
Die Dorfbevölkerung ſtand dem entfeſſelten Element 
machtlos gegenüber, fo daß ſämtliche 11 Anweſen mit ins⸗ 
geſamt 53 Gebäude bis auf den Grund niederbrannten. 
In den Flammen kam auch zahlreiches Vieh, Schweine 
und Geflügel um. Menſchenleben ſind gückicherweiſe nicht 
zu beklagen, obzwar die Bewohner der abgebrannten Häu⸗ 
ſer nur ihr nacktes Leben retten konnten. Der Schaden 
ER 92 000 Zoty. 12 Familien find obdachlos gewor⸗ 

en. 

Im Dorfe Czekanow bei Petrikau brach auf dem An⸗ 
weſen des Landwirts Jan Suwart infolge eines ſchadhaf⸗ 
ten Kamins Feuer aus. Infolge des herrſchenden Windes 
wurden auch Funken auf andere Anweſen übertragen und 
da entſprechende Hilfe nicht rechtzeitig zur Stelle war, 
ſtanden nach kurzer Zeit noch fünf weitere Anweſen in 
Flammen. Der Feuerwehr aus Petrikau gelang es, ein 
weiteres Umſichgreifen des Feuers zu verhindern. Es 
brannten 6 Wohnhäuſer, 5 Viehſtälle und 8 Scheunen nie⸗ 


der. Der Schaden beläuft ſich auf 75 000 Zloty. (a) 


— —— — — 


Mord in Bromberg. 

Am Oſterſonnabend nachmittags ſichteten einige Spa: 
ziergänger in Bromberg in der Brahe eine Leiche, die 
bald darauf geborgen werden konnte. Der Tote erwies 
ſich als der 17jährige Büroangeſtellte Alfons Lewandow⸗ 
ſti. Die Leiche war nur mit Hoſe, Hemd und Schuhen be⸗ 
kleidet; der Kopf wies eine ſchwere Wunde auf. 

Allem Anſchein nach handelt es ſich hier um einen 
Raubmord oder um eine Eiferſuchtstat. Es wurde näm⸗ 
lich feſtgeſtellt, daß Lewandowſki am Sonnabend, dem 30. 
März d. J., mit einem Freunde und einem jungen Mäd⸗ 
chen am Abend ausging. Unterwegs trafen fie einen 21- 
jährigen Bekannten des L., der ebenſo wie dieſer in das 
junge Mädchen verliebt war. Seitdem blieb Lewandow⸗ 
fli verſchwunden. Das junge Mädchen, das ſich in Geſell⸗ 
ſchaft der beiden jungen Leute befand, iſt auch der⸗ 
ſchwunden. 


Sport. 


Die Generalverfammlung des polniſchen Nadſahrer · 
Verbandes 


findet am Sonntag in Warſchau ſtatt. Der Lodzer Be 
zirksverband delegiert für dieſe Verſammlung die Herren 
Szymſki und Wierucki. a 


Hoſſſchneider und Bartoszek bei LKS. 


Der bekannte Lodzer Chauſſeefahrer Hoffſchneider, 
der während ſeiner Militärzeit dem SAS angehörte, ift 
zu jeinem alten Verein, dem LodzkiKlubSportowy (LKS) 
wieder zurückgekehrt. Auch Bartoszek hat den Verein 
„Reſſource“ verlaſſen und iſt dem LKS⸗Verein beigetre⸗ 
ten. Die Radfahrerſektion des LKS hat durch dieſen Zu: 
wachs eine große Verſtärkung erhalten. 


Die nächſten Spiele der H-ftlafie. 


Am Sonnabend und Sonntag kommen in Lodz nach⸗ 
ſtehende Meiſterſchaftsſpiele zum Austrag: Widzew —— 
Makkabi, Hakoah — PTC, Union⸗Touring — LKS, 
WKS — L. Sp. u. W. und Sas — Wima. 

Kämpfe mit ſowjetruſſiſchen Boxern geplant. 

Der polniſche Boxverband ſoll, wie verlautet, an die 
zuſtändigen Inſtanzen in Sowjetrußland eine Einladung 
geſchickt haben, derzufolge eine ruſſiſche Boxmannſchaft in 
Polen in den Ring gehen ſoll. Vorgeſchlagen ſind Kämpfe 
in Warchau und Oberſchleſien. Die Ruſſen ſollen die Ein⸗ 
ladung angenommen haben. Es würde dies der erſte 
Start ſowjetruſſiſcher Sportler in Polen ſein. 


Imiela im olympiſchen Nager. 

Der Lodzer Leichtathlet Imiela, der im Kugelſtoßen 
und Diskuswerfen nennenswerte Erfolge erzielte, wurde 
für das olympiſche Trainingslager beſtimmt. Leiter des 
Lagers iſt der ehem. bekannte Läufer Baran, Trainer ift 
Cejzik. ' 
Bei den Europameiſterſchaften im Ringen 
welche in Kopenhagen in der Nacht auf Dienstag abge⸗ 
ſchloſſen wurden, konnten die polniſchen Teilnehmer keinen 
einzigen Punktplatz belegen. Europameiſter im Bantam⸗ 
gewicht wurde der Schwede Thuveſon. Im Federgewicht 
ſicherte ſich Hering (Deutſchland) den Europameiſtertitel, 
obwohl er im letzten Kampfe von Meiyer (Dänemark) be⸗ 
ſiegt wurde. Der Tſcheche Spatenka wurde von Perſſon 
(Schweden) ausgepunktet. Europameiſter im Leichtgewicht 
wurde Koskelä (Finnland), im Mittelgewicht Johanſſon 
(Schweden), im Weltergewicht Spedberg (Schweden), im 
Halbſchwergewicht Feikinnen und im Schwergewicht Horn⸗ 
fiſcher (Deutſchland). Im Geſamtklaſſement der Nationen, 
ſiegte Deutſchland mit 13 Punkten vor Schweden mit 12, 
Finnland mit 9, Dänemark mit 3, Tſcchechoſlowakei mit 
2 Punkten, während Eſtland, Frankreich und Lettland je 
einen Punkt aufweiſen. 


Im Schwimmſport wieder ein Weltrekord. 


Aus USA kommt die Meldung von einem neuen 
Weltrekord: in Brunswick, Maine, erzielte John Higgins 
über 500 Meter Bruſt mit 7:27 eine um 3,7 Sek. ſchnel⸗ 
lere Zeit als der jüngſte Weltrekord des Dänen Jenſen 
lautet. Bei der gleichen Gelegenheit ſchwamm Miß Alice 
Bridges 150 Pards Rücken in der neuen Weltrekordzeit 
von 1:50,8. * 

Boxen: Baer — Brabdock am 13. Juni. 

Der Boxkampf zwichen dem Weltmeiſter Max Baer 
und ſeinem neuen Herausforderer James J. Braddock iſt, 
wie aus Neuyork gemeldet wird, jetzt feſt abgeſchloſſen 
worden. Die beiden Boxer haben einen Kampfvertrag 
unterzeichnet, der ſie verpflichtet, am 13. Juni um den 
Titel im Schwergewicht, den Baer bekanntlich zu verteidi⸗ 
gen hat, zu kämpfen. Die Weltmeiſterſchaft wird im Long 
Island durchgeführt und ſoll über 15 Runden gehen. In 
Long Island hat auch Schmeling ſchon einige Male ge⸗ 
kämpft; die der Madiſon Square Garden⸗Geſellſchaft ge⸗ 
hörende Arena kann 75 000 Perſonen aufnehmen. 
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Rt. 112 


Eduard und Henriette 


NH, Roman von Hans Hülfen IM 
(87. Fortſetzung) 


Henriette ſchlug die Augen nieder. Ihr Trotz war 
zuſammengebrochen. Sie fühlte ſich durchſchaut und in 
einer peinlichen Situation. Sie fühlte, wie mit jedem 
Worte des Unerbittlichen ein Stein des Feenpalaſtes zu⸗ 
ſammenſtürzte, in dem ſie zwei glückliche Wochen gelebt. 


„Leicht hätten Ihnen, gnädige Frau,“ fuhr der Herr 
im ſchwarzen Rock fort, „daraus die größten Unannehm⸗ 
lichkeiten bei der Polizei erwachſen können.“ Er ſchwieg, 
die Wirkung ſeiner Worte abwartend, die denn auch nicht 
ausblieb. 

„Ich — danke Ihnen“, ſagte Henriette leiſe. Sie 
hatte ſich nun durch alle komödiantiſchen Pläne hindurch⸗ 
gekämpft und ſchlicht begriffen, daß ſie auf einem Trüm⸗ 
merfeld ſtand. Dieſe grauſam⸗nüchterne Erkenntnis gab 
ihr den verzweifelten Mut, ſogar den Kopf zu heben und 
dem fremden Herrn drüben, der ſo ſichtlich nichts Feind⸗ 
liches gegen ſie im Schilde führte, zaghaft und ſcheu in die 
Augen zu ſehen: „Und woher, darf ich fragen, kennen Sie 
dieſe Dinge, die für mich ſo — neu — und ſo wichtig zu 
willen find?" 

„Von einem unſerer Gäſte, gnädige Frau, einem Be⸗ 
amten aus Berlin. Ich möchte keinen Namen nennen, 
aber er war ein, trotz ſeines einfachen Auftretens, ſehr ſo⸗ 
lider und vertrauenswürdiger Herr, dem wir zu großem 
Dank verpflichtet ſind. Ohne ihn wären wir vielleicht 
Gefahr gelaufen, einem Hochſtapler aufzuſitzen.“ 

Henriette erbebte bis ins Herz ihres Herzens. 

„Dieſer Gaſt hat uns darüber aufgeklärt, daß Herr 
Barda — wenn ſo überhaupt der wirkliche Name lautet — 
durchaus kein Baron iſt, ſondern ein Detektiv, der im 


Chr. Commisverein | 8 
5. J. A. in Lodz 
Nawrot Straße 23 


Donnerstag. den 2. Mai 
d. IJ, um 20 Uhr im 1. und 
um 22 Uhr im 2. Termin, fin · 
det im Vereinslokal die 


ordentliche 


Generalverfammlung 


mit folgender Tagesordnung ftatt: 1. Eröffnung, 2. Wahl 
der Verſammlungsleitung, J. Berichte, 4. Entlaſtung der 
bisherigen Verwaltung, 5 Wahlen und 6. Einträge. — 
Um pünktliges Erscheinen erſucht die Verwaltung. 


Heilanſtalt 


Peirilauer 294 


bei der Halteſtelle der Pabianicer Zufuhrbahn 
Telephon 122⸗89 


Spesialürzie 
und zuhnärztliches Kabinett 


Analyſen, Krankenbeſuche in der Stadt 
Tätig von 11 Uhr vormittags bis 8 Uhr abends 


Konſultation 3 Zloty 
[+9 0 49 0 0 ,4,9 0.0.0.0 0.2.0 0/9 0.4 0.0.0.4.4 0.4.0.0 .0.4 4.4 + +] 


Heilanſtalt , OMEGA“ 


Aerzte⸗Spezialiſten u. zahnärztl. Kabinelt 
Glowna 9 Tel. 142 42 ö 
Die Hilſeleiſtungsſtation iſt Tag und Nacht tätig 
Auch Viſiten in der Stadt. — Elektriſche Bäder 
Analyſen. — Quarzlampen. — Röntgen 
Diathermie 
Konſultation Zloty 3.— 


Dr. Klinger 


Spezialiſt für feruelle Kraniheiten, 
benoriſche und Hantlraniheiten 


Andrzeja 2 Tel. 132.28 


Gmpfängt von 9—11 früh und von 6—8 Uhr abonde 


Heilanftalt 


mit ſtändigen Betten für Kranke auf 
Ohren⸗, Naſen⸗, Nachen⸗ 


und Atmungsorgane⸗Leiden 


Betritauer 67 Telephon 127⸗81 
Von 9—2 und 4—8 nimmt Dr. Z. Rakowſti 
Viſtten nach der Stadt an. 


Dr. J. NADEL 


Beauentesnibeiten und Geburtsbilſe 


Andrzeia 4 Tel. 228-92 


Gmptinot von 10—12 und von 4—8 Uhr abends 
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Auftrage unſeres Gaſtes deſſen durchgebrannte 
Pardon, ſucht — oder zu ſuchen vorgibt.“ 

Hier ſtieß Henriette einen Heinen, ſpitzen Schrei aus. 
Ganz blutleer war ihr Gehirn. Sie griff mit beiden 
Händen nach der glatten Platte des Schreibtiſches, um 
nicht vom Stuhl zu ſinlen. 

f „Einen Kognak?“ hörte ſie den Empfangschef noch 
ſagen. 

Er war aufgeſprungen, weil er ihre Ohnmacht ſah, 
eiſte zum Wandſchrank, füllte ein Glas, hielt es ihr an 
die Lippen. 

Sie trank. Ach, das tat gut! Noch einen Schluck, 
gierig. Wieder ſtrömte das Leben durch ihre Adern. — 
Einige Zeit noch ſah ſie ſchwächeverloren vor ſich hin, das 
Gläschen in der bleichen und kalten Hand, und ſagte 
dann, ſich zuſammenreißend: 

„Danke! — Nun weiter. Alles dies iſt von der größ⸗ 
ten Wichtigkeit für mich!“ 

„Ich habe mir es gedacht“, erwiderte der Empfangs⸗ 
chef, der inzwiſchen, da er ſie beruhigt ſah, an ſeinen Platz 
hinter dem Schreibtiſch zurückgekehrt war. 

„Als unſer Gaſt — er ſaß auf demſelben Stuhle wie 
Sie, gnädige Frau — als er mir erzählte — denn er 
ſprach ungemein freimütig über alles, nachdem es in der 
Halle einen heftigen Auftritt zwiſchen ihm und jenem 
Herrn gegeben hatte — mir alſo erzählte, wie alles zu⸗ 
ſammenhing und welche Summen der angebliche Detektiv 
nach und nach unter ſchwindelhaften Angaben aus ihm 
herausgelockt, da habe ich wirklich gewünſcht, Sie, gnädige 
Frau, möchten noch im Hotel ſein. Leider waren Sie ja 
kurz vorher abgereiſt. Es hätte ſich dann vielleicht man⸗ 
ches einfacher geſtaltet, und Ihr Reiſebegleiter — das 
darf ich aus Erfahrung ſagen — würde ſich zu dieſer 
Stunde nicht mehr der goldenen Freiheit erfreuen. — 
Fälle wie der Ihre, gnädige Frau“, fügte er nach einem 
kleinen Schweigen hinzu, „ſind in unſerem Berufsleben 
leider nichts Seltenes. 


Frau, 


Ich habe, weiß Gott, komplizier⸗ 


Deutſcher 
Nealghmnaſial⸗Verein 


zu Lodz, Al. Kosciuszti 65, Tel. 141-78 


— Wir geben hiermit bekannt, daß Anmeldungen für unſere 
Schulen und das Landheim täglich von 9 bis 2 Uhr in der 
Schulkanzlei entgegengenommen werden. 


I. a) Privates Knabengymnaſium 
mit deutfher Unterrichtsſprache 


b) Privates Mädchengöomnaſium 
mit deutſcher Unterrichts ſprache 


Aufnahmeprüfungen finden am 12., 18. und 14. Juni 
um 8.30 Uhr früh ſtatt. 


Privale Bollsihule für Knaben 
mit deutſcher Unterrichts ſprache 


b) Private Voltsſchule für Mädchen 
mit deutſcher Unterrichts ſprache 
Laut behördlicher Verfügung der Schulkommiſſion (Komisja 
Powszechnego Nauczania, Piramowicza 10) muß bis zum 30. 
April eine entſprechende Deklaration der Eltern, ſofern ſie ihre 
Kinder in eine private Volksſchule ſchicken wollen, abgegeben 
werden. Die Formulare ſind in der Schulkanzlei zu erhalten 


1, s) Private Fröbelſchule für Knaben u. Mädchen 


Erſtklaſſige Kindergärtnerinnen, neugzeitlich eingerichtet 
Es werden Kinder im Alter v. 4— 6 Jahren angenommen 


Schullandheim in Grotnikl an der Linda. 


Serientolonie in ber Zeit vom 15. Juni bis 15. Au⸗ 
guſt. Herrliche waldreiche Gegend. Gute und ſorg⸗ 
fältige Verpflegung. Gigener Teich. Reichhaltige Bi⸗ 
bliothek. Ständige ärztliche Aufſicht. Eigenes Tele⸗ 
phon. Boqueme Bahnverbindung. 
Anabeniommerlager auf unſerem Grundjtüd. 
Mädchenſommerlager unweit unſeres Gchulland- 
heims, in einer geſonderten Villa im Walde. 

Mit Rückſicht auf die begrenzte Anzahl der Plätze in der Fe⸗ 

rienkolonie bitten wir die verehrten Eltern — im eigenen In⸗ 
tereſſe — ſchon jetzt ihre Kinder anzumelden. 


IV. a) 


Weltkrieg 


Sittengeſchichte des Weltkrieges von Magnus Hirſchfeld 


in 2 Bänden, reichilluſtriert, mit folgenden Kapiteln: 

Die Frauen. Die Männer. Sexuelle Zwiſchenſtuſen. 

Das Liebesleben im Kriege. Notzucht und Sadismus auf 

den Kriegsſchauplätzen. Erotik in der Spionage. Liebes: 

leben in den Gefangenenlagern. Umſturz⸗ und Nachkriegs⸗ 
erotit᷑. 


Preis für beide Bände Zloty 100.—. Das Werk kann 


auch in Ratenzahlungen abgegeben werden. 


Bud u. Zeitſchriften⸗Vertrieb „Vollspreſſe“ 


Lodz, Petrikauer 109. 


ne „iu 


n eure 


U 


\ 


tere erlebt, in denen Gift und Revolver eine Rolle ſpiel⸗ 
ten! Wenn Sie mir einen ehrlich gemeinten Rat nicht 
verübeln wollen: Sie haben einen ſehr guten Mann, den 
ich in dieſer kurzen Stunde ungemein ſchätzen gelernt habe. 
Bauen Sie auf dieſe Güte und auf das treue Gefühl, in⸗ 
dem er, das ſah ich deutlich, immer noch auf Sie wartet.“ 


Mit dem Spätnachmittag⸗Dampfer fuhr Henriette 
nach Lindau zurück. Sie war fait der einzige Paſſagier. 
Sie ſaß auf der halbrunden Bank am Heck, während das 
Apfelſinnengold am Himmel erloſch und blaue Schatten 
See und Ufer einhüllten. Sie ſaß reglos die ganze Fahrt 
über. Zwei kurze, klare, leidenſchaftliche Gedanken ſchau⸗ 
kelten in ihrem Kopf wie auf der Wippe: „Der Schuft!“ 
und „Kraus!“, während ihr die Tränen hemmungslos 
über die Wangen liefen. Einmal ſtieg in ihr ſchwarz der 
Gedanke auf, auf das niedrige Geländer zu klettern und 
ſich in den dunklen Strudel des langſam arbeitenden Ra⸗ 
des zu ſtürzen, dann wäre mit einem Male alles gut! 
Aber ſie war zu feige dazu. 

* 

Am Montagnachmittag machte ſich Meißner zwe 
Stunden früher im Büro frei und fuhr, wie er es Kraus 
verſprochen, nach „Freiland“ hinaus. Er brachte einen 
Sack gerüttelt voll Neuigkeiten mit. 


Einmal hatte er ſowohl mit der Detektei Grützmacher 
als auch mit der Auskunftei Sfimmelpfennig als auch 
endlich mit dem Zentralverein Deutſcher Berufsdeteltive 
telephoniert und überall erfahren — was ihn freilich kei⸗ 
neswegs überraſchte —, daß an allen dieſen Stellen ein 
Detektiv namens Barda vollkommen unbekannt war. 
Dann hatte er ſich mit dem Hotel „Alexandra“ in der Do- 
rotheenſtraße in Verbindung geſetzt und die Auskunft be⸗ 
kommen, daß dort in der Nacht vom 28. zum 27. Septem⸗ 
ber, ausweislich des polizeilichen Meldezettels, ein Baron 
von Barda mit ſeiner Frau gewohnt habe. 


(Bortießung folgt.) 


| Hunderte 


Rn Kunden 

b ten ſich, d 
Reicher ae sene 
Spesialit für Haut, | gm beiten u. bil⸗ 


ligſten bei annehm- 
anren Hintengahlungen 


nur bei 


P.WEISS 
Sientiewisng® 


(Front im Laden) 
ausgeführt wird 
Achten Sie gonan 
auf angegebene Abroſſe! 


Dr. med. 


A. Kleszczelski 


Chirurg Urulog 
Krantheiten d. Nieren, d. Blaſe u. Harnwege 


Narutowicza 16 (Piljuöfkiego 75 
Ta. 127:79 | 


Sprechſtunden von 4—6 nachm. 


Dr. med. P. BRAUN 


zurüdgelehet 
Spezialarst für Haut: und veneriſche Asaniheiter 
Empfängt von 8 bis 1 und von 4 bis 8 Uhr abends 


Cegielniana 4 Tel. 100⸗57 
eee 


Serual⸗ und veneriſche 
Krantheiten 
Poludniowa 28 


Telephon 201-93 


Empfängt von 8—11 und 
5—8 Uhr, Sonn⸗ u. Jeier⸗ 
tags von 9—1 Uhr 


Die über ſichtlichſte Suntzeiticheitt 
ſind die 


7 Tage 


Preis mit Zuſtellung ins Haus nur 50 Ge. 
pro Woche 


Zu beziehen durch 


„Volkopreſe“, petrtkauer 100 2 ' 


eee 
Theater- u. Kinoprogramm. 
Stadttheater Heute 8.30 Uhr „Cyd“ 
Populäres Theater, Ogrodowa 18: 
8.15 Uhr Powrot do Grzechu 
Capitol: Suß, der Jude 
Casino: Der träumende Mund 
Europa: ABC der Liebe 
Grand:»K:no: Chopins Abschieds-Walzer 
Luna: Das lustige Kabarett 
Metro u. Adria: Polizeimeister Antek | 
Miraz: Schwester Marta ist Spionin 
Palace: Ich will nicht wissen, wer du bist 
Przedwiosnie: Jungwald 
Rakieta: Ein Stern fällt vom Himmel 


Heute 


